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Im Schmollwinkel. 

Die Angelegenheit der Bromberger Provinzial-Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, welch' Letztere für die wirthſchaftliche Entwicklung 
der Provinzen Poſen und Weſtpreußen ſo viel Gedeihliches ver⸗ 
ſpricht, iſt mit einem Male zu einer ſcharf akzentuirten politiſchen 
Frage aufgebauſcht worden, indem der größere Theil der polni⸗ 
ſchen Preſſe „im Intereſſe der nationalen Würde“ ſich kategoriſch 
gegen jede organiſatoriſche Theilnahme der Polen an der Ausſtellung 
erklärt. Wer die Verhältniſſe im polniſchen Lager mit unbefangenem 
Auge betrachtet, konnte freilich von einem ſolchen Verhalten nicht 
weiter überraſcht ſein. Zwei Strömungen ſind es, welche ſich 
im Polenthum (ganz abgeſehen von kirchlichen Fragen) heute ge⸗ 
genüberſtehn; diejenige der intranſigenten Adelspolitik, welcher 
jede Berührung mit dem Deutſchthum aufs Tödtlichſte verhaßt 
iſt und welche auf alte Traditionen pochend, ſo lange von der 
nationalen „odrebnosé“ (Sonderſtellung) deklamiren wird, bis 
ſie ſelbſt auf ihrem iſolirten Felschen im Strome der Zeitver⸗ 
hältniſſe zuſammenbricht, und andererſeits eine junge, rührige, 
mehr bürgerliche und demokratiſche Richtung, welche es ſehr zeitig 
erkannt hat, daß dem Polenthum vor Allem eine geſunde wirth⸗ 
ſchaftliche Baſis nöthig iſt. Das Beſtreben dieſer letzteren Rich⸗ 
tung, welche publiziſtiſch im „Oredownik“ verkörpert iſt, geht 
daher vornehmlich auf Hebung der polniſchen Induſtriellen⸗ und 
Handwerkerkreiſe, und wir müſſen ſelbſt als Gegner dem „Ore⸗ 
downik“ es zugeſtehen, daß er durch ſeine populäre Behandlung 
von ökonomiſchen Fragen, durch die Aufrüttelung des polniſchen 
Handwerkerthums, das Polenthum mehr gefördert und der Ger⸗ 
maniſirung nachdrücklicher entgegengewirkt hat, als beiſpielsweiſe 
der in ewigen inhaltsloſen Phraſen und Deklamationen ſchwel⸗ 
gende, dagegen jedes volkswirthſchaftlichen Verſtändniſſes erman⸗ 
gelnde „Dziennik“. 

Die nationale Verbitterung iſt ſchon in politiſchen Verhält⸗ 
niſſen jederzeit ein ſchlechter Rathgeber geweſen, um wie viel mehr 

er in den wirthſchaftlichen! Die Abſtinenz in der Politik kann 

zohl eine Zeit lang ertragen werden, oft kann fie ſogar zur 
Sammlung neuer Kräfte dienen; die Abſtinenz in wirthſchaftlichen 
Dingen dagegen bedeutet ſoviel wie Rückſchritt; der Stillſtehende 
wird eben von dem rührigen Konkurrenten überflügelt und ver⸗ 
drängt. 

Die Erkenntniß dieſer Umſtände ift es auch, welche den 
„Oredownik“ und eine Anzahl polniſcher Induſtrieller bewogen 
hat, fich für die Bromberger Gewerbeausſtellung zu erwärmen, 
während auf der anderen Seite die Intranſigentenpreſſe getreu 
den Traditionen des adligen liberum veto und in einſichtsloſem 
Trotze ihr „nie pozwalam“ ſchreit und von der angeblich ge⸗ 
fährdeten „nationalen Würde“ fabelt. 8 

Unſerer Anſicht nach hätte ſchon die politiſche Klugheit die 


Arbeit fragen, und man wird von Bromberg aus einige Meilen 
nordöſtlich — nach Dietrichswalde weiſen müſſen! Trau⸗ 
rige Gegenſätze! 

Wenn man aber die wirthſchaftlichen Folgen ſolcher Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſtellungen in Betracht zieht, ſo wird man finden, daß 
ſie für den kleineren Gewerbtreibenden wichtiger ſind, als die 
großen Pracht⸗Schauſtellungen an den Weltzentren, die meiſt nur 
die Elite der Induſtriethätigkeit anzuziehen pflegen. Hier alſo 
wäre, da die Polen namentlich durch den kleinen Gewerbebetrieb 
ſich auszeichnen, Gelegenheit geweſen, durch den Vergleich mit 
anderen Erzeugniſſen Erfahrung zu gewinnen und neue Geſchäfts⸗ 
verbindungen anzuknüpfen. Für die Schuhmacherinduſtrie, 
die bei den Polen beſonders vertreten iſt, wäre die Ge⸗ 
legenheit günſtig nach dem Weſten hin Abſatz zu gewinnen. 
Aber freilich, nachdem einmal die ganze Ausſtellungsidee in ſo 
gehäſſigem Lichte dargeſtellt und die Theilnahme an den organi⸗ 
ſirenden Komite's verpönt worden iſt, werden ſich auch nur noch 
wenig polniſche Einzel-Ausſteller finden. 

Wir haben bei den vorſtehenden Betrachtungen nicht etwa 
den Zweck verfolgt, die Polen für die Idee der Ausſtel⸗ 
lung zu kaptiviren, denn wir wiſſen, daß die deklamatoriſche 
Phraſe allzeit in polniſchen Kreiſen mehr gegolten hat, als die 
nüchterne Stimme der Vernunft. Man wird ſich in deutſchen 
Kreiſen hüten, etwa noch um das zu bitten, was die Polen ſchon 
wegen ihres eigenen Vortheils thun ſollten. Die vorgeſchützten 
Gründe in Betreff der angeblichen Nichtberückſichtigung der pol⸗ 
niſchen Nationalität durch das bromberger Ausſtellungskomite ſind 
hinfällig, denn in Bromberg, dieſer faſt ganz deutſchen Stadt, 
exiſtiren keine polniſchen Induſtriellen; außerdem aber hatte das 
Komite ſchon vor einiger Zeit ſeine Kooptirung durch einen aus⸗ 
wärtigen polniſchen Großinduſtriellen beſchloſſen. In Bezug auf 
die Zuſammenſetzung des poſener Komite's dagegen wird ſelbſt 
die verbittertſte Parteinahme nicht über einen Mangel an Rück⸗ 
ſichtnahme gegen die Polen klagen können. 


1 — 
[Beſcheid des Konſiſtoriums der Provinz Branden— 
burg in der Werner'ſchen Angelegenheit.] Diejenigen Ge⸗ 
meindemitglieder, welche gegen die Beſtätigung der Wahl des 
Oberpfarrers Werner in Guben zum Pfarrer an der St. Jakobi⸗ 
Kirche in Berlin vom kirchlich⸗orthodoxen Standpunkte aus Pro⸗ 
teſt erhoben und ſich dabei namentlich auf einige literariſche Kund⸗ 
gebungen Werners vor ſeinem Eintritt in die evangeliſche Lan⸗ 
deskirche (er war früher Geiſtlicher im Gothaiſchen) berufen hat⸗ 
ten, iſt nunmehr der bekanntlich ablehnend lautende, die Verſa⸗ 
gung der Beſtätigung verweigernde Beſcheid des Konſiſtoriums 
der Provinz Brandenburg zugegangen. In dem von der „N. 
Pr. Ztg.“ mitgetheilten Beſcheide, welcher vom 4. d. M. datirt 
und von dem Präſidenten des Konſiſtoriums, Hegel, unterzeichnet 


berechtigt zurückgewieſen. Handelte es ſich um eine Disziplinar⸗ 
angelegenheit, um die Frage, ob der Ober-Pfarrer Werner über⸗ 
haupt noch qualifizirt ſei, das Amt eines Geiſtlichen der Landes⸗ 
kirche zu verſehen, ſo würde ſchon die Gerechtigkeit ſeine perſön⸗ 
liche Vernehmung erfordern. 

„Um eine ſolche Disziplinarentſcheidung handelt es ſich aber“ — 
wie das Konſiſtorium bemerkt — „zur Zeit durchaus nicht, da der 
Mann in ſeinem jetzigen Amt unangefochten und tadelsfrei gewirkt hat, 
und nur darüber zu befinden iſt, ob er ein anderes geiſtliches Amt in 
der Landeskirche, zu welchem ihn ſeine übrigen Eigenſchaften unzweifel⸗ 
haft befähigen, übernehmen darf oder nicht. Wir vermögen auf Grund 
der bisherigen Erfahrungen dies nicht zu verneinen und gedenken des⸗ 
halb, demnächſt die Berufungs⸗Urkunde auszufertigen.“ 

Ausdrücklich wird u. a. auch auf die Thatſache hingewieſen, 
daß der Ober-Pfarrer Werner in Guben ſelbſt diejenigen, welche 
ſeiner Amtsthätigkeit anfänglich nicht ohne eine gewiſſe Beſorg⸗ 
niß entgegengeſehen hätten, an die Kirche und an ſeine Pre⸗ 
digten gefeſſelt habe. Der Entſchluß, die Wahl zu beſtätigen, 
ſei nach reiflicher Erwägungen unter ſchließlicher Zuziehung des 
Provinzial⸗Synodalausſchuſſes vom Konſiſtorium gefaßt worden. 
Endlich hebt der Beſcheid noch hervor, daß den Beſchwerde⸗ 
führern, falls ſie Rekurs an den Evangeliſchen Oberkirchenrath 
ergreifen wollen, zu dieſem Zwecke eine vierwöchentliche Friſt be⸗ 
willigt iſt. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 15. Dezember. [Das Ergebniß der 
Eiſenbahn- Verhandlungen. Gewerbliches. 
Unterrichtsweſen.] Die Verhandlungen über die Eiſen⸗ 
bahnfrage find nunmehr zum Abſchluß gekommen und zwar zu 
einem für die Politik der Staatsregierung günſtigen Abſchluß. 
Dies iſt lediglich möglich geworden durch die Unterſtützung, 
welche die nationalliberale Partei der Regierung in ihrem Be⸗ 
ſtreben, das Staatsbahnnetz abzurunden, gewährt hat. Die na⸗ 
tionalliberale Partei hat ſich dabei von der Ueberzeugung leiten 
laſſen, daß das Privateiſenbahnſyſtem in ſeiner jetzigen Form in 
Preußen gegenüber einerſeits der ſchon vorhandenen Machtſtel⸗ 
lung des Staats im Eiſenbahnweſen, andererſeits der Nothwen⸗ 
digkeit eingreifender Tarifreformen auf die Dauer doch nicht 
mehr haltbar ſei. Ging man einmal von dieſer Ueberzeugung 
aus, ſo mußte man die Regierung unterſtützen, nachdem dieſelbe 
ſoweit vorgegangen, auch wenn man über die Wahl des rich 
tigen Zeitpunktes zweifelhaft war. Dieſe Stellung hat die natio⸗ 
nalliberale Partei im weſentlichen ſchon vor den Wahlen einge⸗ 
nommen; ſie hat die in ihren Programmen und in den Wahl⸗ 
reden hervorragender Mitglieder angedeutete Politik feſtgehal⸗ 
ten. Schon vor den Wahlen wurde namentlich betont, 


Leiter der Intranſigentenpreſſe von einem ſolchen Gebahren zurück ist, wird zuuächſt ausgeführt, daß aus der gegenwärti⸗ tien nicht zuſtinmen werde, indem man ſchon damals erkannte, 
halten ſollen. Denn daß die Bromberger Provinzial⸗Gewerbe⸗ gen Amtsführung Werners, insbeſondere aus feiner amtli- | DaB auch mit dem an ſich nothwendigen Gang der Verſtaat⸗ 


Ausſtellung auch ohne Förderung ſeitens der Polen in glänzender 
Weiſe zu Stande kommen wird, iſt ſo gut wie ſicher; alsdann 
iſt es doch aber immer ein Unterſchied, ob eine ſolche Ausſtellung 
lediglich durch die Kraft der im Oſten wohnenden Deutſchen be⸗ 
werkſtelligt worden iſt, oder aber ob auch die Polen daran Antheil 
gehabt haben. Iſt das Letztere der Fall, ſo wird dadurch auch 
die Lebensfähigkeit des Polenthums und ſeine Leiſtung auf wirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete dokumentirt; iſt das erſtere der Fall, ſo muß 
die Ausſtellung lediglich als ein Produkt des im Oſten herrſchen⸗ 
den deutſchen Gewerbfleißes angeſehen werden, und da die Aus⸗ 
ſtellung auch auf die öffentliche Meinung in Weſtdeutſchland und 
auf die Handelsbeziehungen nicht ohne Einwirkung bleiben wird, ſo 
wird man dieſe öſtlichen Gegenden bereits für vollſtändig vom 
Deutſchthum okkupirt anſehen und der Meinung ſein, daß ein 
polniſcher Gewerbfleiß gar nicht oder nur 
in verſchwindendem Maße vorhanden iſt. 
Die Faiſeure der Dziennik⸗Partei hätten ſomit, wenn fie 
ruhig und objektiv nachgedacht hätten, ſich ſagen müſſen, daß es 
im Gegentheil im Intereſſe der polniſchen Nationalität geboten 
ſei, zu zeigen, daß das Polenthum auch auf wirthſchaftlichem 
Gebiete leiſtungsfähig iſt, daß es lebt und exiſtirt, daß es in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen auch heute eine bedeutende 
Rolle ſpielt. Die Paſſivität gegenüber der Ausſtellung dagegen 
iſt ein Armuthszeugniß, das ſich die Polen gegenüber den deutſchen 
Gewerbtreibenden in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen aus⸗ 


en. 

Man wird heutzutage nicht mehr darüber im Unklaren ſein, 
daß das Fernbleiben Deutſchlands von der letzten pariſer Welt⸗ 
ausſtellung ein ſchwerer politiſcher und wirthſchaftlicher Fehler 
war. Die pariſer Weltausſtellung hat auch ohne uns einen ekla⸗ 
tanten Erfolg gehabt und Aehnliches wird auch in kleinerem 
Maßſtabe in Bromberg der Fall ſein, wenn die Polen grollend 
im Schmollwinkel ſitzen bleiben und die wirthſchaftliche Hegemonie 
in der Provinz Poſen unbeſtritten den Deutſchen überlaſſen. 
„Wo ſind die Polen?“ fo wird man auf dieſem Rendez⸗ 
vous der Erwerbsthätigkeit und des Fortſchritts, dieſem Stell⸗ 
dichein der induſtriellen Unternehmungsluſt und der bürgerlichen 


b 


chen Lehrverkündigung in Predigt und Konfirmanden-Unter⸗ 
richt keine Thatſachen beigebracht worden ſind, welche zur Be⸗ 
gründung des Proteſtes dienen könnten. Weiterhin heißt es 
dann: 

„Die ſchriftſtelleriſchen Publikationen des ꝛc. Werner, auf welche 
Sie in ihren Eingaben Rückſicht nehmen, gehören ſämmtlich einer Zeit 
an, welche vor ſeinem Eintritt in die preußiſche Landeskirche und vor 
ſeinem Amtsantritt in Guben 1 Das Buch: „Herder als Theolog“ und das 
im Nachtrag behandelte Schriftchen: „Segnungen und Gefahren des 
deutſchen Proteſtantismus in der Gegenwart“ ſtammen aus dem Jahre 
1871; die Schrift: „Helden der chriſtlichen Kirche“ ſtammt aus dem 
Jahre 1874, die Vorrede aus dem Juli 1873; der Aufſatz: „Die Leug⸗ 
ner der Gottheit Chriſti“ iſt im April 1875 veröffentlicht worden, 
während die Beſtätigung des 2c. Werner zum Oberpfarrer in Guben 
erſt im April 1876 erfolgt iſt. Sämmtliche angezogenen Schriften und 
Schriftſtücke gehören alſo der Vergangenheit, nicht einmal einer ſehr 
nahe liegenden, keines gehört der Zeit an, während welcher! der Mann 
in Guben amtirt hat. Wir können uns zwar nicht verhehlen, daß es 
in dieſen Publikationen eine Reihe von Ausſprüchen giebt, welche bei einem 
gläubigen Gemüth berechtigte und ernſte ! eſorgniſſe hervorzurufen ge⸗ 
eignet ſind. Allein da zwiſchen jenen literariſchen Aeußerungen und 
der Gegenwart der Eintritt in eine andere Landeskirche, die Ueber⸗ 
nahme einer neuen Vokation, die Ablegung eines neuen Eides, ſowie 
eine mehrjährige amtliche Wirkſamkeit inne liegt, ſo kann doch jenen 
bedenklichen Aeußerungen eine für die jest vorliegende Beſtätigungs⸗ 
frage entſcherdende Bedeutung erſt dann beigelegt werden wenn fie durch 
die ſpätere Thätigkeit des 20. Werner in unſerer Landeskirche, insbeſondere 
in ſeiner Amtswirkſamkeit, eine nachweisbare Beſtätigung gefunden 
haben. Dies aber iſt nicht der Fall. nber auch Wer denen 
des p. Werner ſind ſeitdem nicht u lei gefommen. Und 
über feine amtliche Wirkſamkeit haben wir nicht nur Nachtheiliges nicht 
in Erfahrung gebracht, insbeſondere auch nichts, was den Beweis 
liefern könnte, daß der Mann durch ſeine früheren veröffentlichten An⸗ 
ſichten beſtimmt worden ſei, in einer Weiſe zu predigen und zu unter⸗ 
richten, welche der ihm in der Vokgtion auferlegten Verpflichtung 
widerſpricht, . es liegen auch beſtimmte Anhaltspunkte vor, aus 
denen die Ueberzeugung gewonnen werden muß, daß der p. Werner ſeit 
ſeiner Berufung nach Guben des ihm damit anpertrauten Amts in 
einer Weiſe 8 hat, welche den ihm als Geiſtlichen unſerer evan⸗ 
Pane Landeskirche obliegenden Verpflichtungen, insbeſondere auch in 

inſicht der Lehrverkündigung entſprechend iſt.“ 

Die Forderung, vor der Entſcheidung noch eine Aeußerung 
Werners über die von ſtreng kirchlicher Seite gegen ihn erhobenen 


Anſchuldigungen und Einwendungen zu verlangen, wird als un⸗ 


lichung der Eiſenbahnen erhebliche Gefahren verbunden ſein 
würden. Solche Garantien zu ſchaffen, hat man wenigſtens 
verſucht. Nach der finanziellen Seite iſt feſtgeſtellt, daß ein Re⸗ 
ſervefonds zu bilden iſt, welcher durch die Anſammlung von 
Ueberſchüſſen in guten Jahren die Mindererträgniſſe ungünſtiger 
Jahre ausgleicht. Dieſe Einrichtung wird demnächſt hoffentlich 
auch bei anderen Betriebsverwaltungen durchgeſetzt werden und 
dann wohl günſtig auf die Stabilität der Staatsfinanzen wir⸗ 
ken. Sie iſt auch konſtitutionell von Bedeutung, weil ſie 
die Einwirkung des Abgeordnetenhauſes auf den Gang der Fi⸗ 
nanzverwaltung immerhin vermehrt und dies noch in höherem 
Grad thun würde, wenn demnächſt die Quotiſirung der Klaſſen⸗ 
und klaſſifizirten Einkommenſteuer eintreten ſollte. Zugleich hat 
dieſe Inſtitution den Vorzug, daß ſie in guten Jahren zur 
Sparſamkeit führt, in ſchlechten aber Mittel gewährt, um ohne 
Belaſtung der Steuerzahler die Bilanz der Finanzen aufrecht zu 
halten. Außerdem iſt der Eiſenbahn⸗ Verwaltung die 
beſtimmte geſetzliche Aufgabe geſtellt, mindeſtens das Eiſen⸗ 
bahn = Kapital zu verzinſen und wenn möglich, aus 
den Ueberſchüſſen daſſelbe zu amortiſiren. Die Amortiſation 
des in den Betriebs⸗Verwaltungen ſteckenden Kapitals iſt nicht 
bloß aus allgemeinen Gründen wünſchenswerth, ſie wird ſich in 
Betreff der Eiſenbahnen mit Rückſicht auf die konkurrirenden 
Staaten, welche nach Ablauf einer Reihe von Jahren in den 
unentgeltlichen Beſitz der Eiſenbahnen gelangen, zur gebieteriſchen 
Nothwendigkeit machen. Dieſe allgemeinen Geſichtspunkte haben 
auch in den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes grundſätzliche 
Gegner kaum gefunden. Die Kritik hat ſich ahr gegen Einzel⸗ 
heiten gekehrt, über welche die Vorlage des in Ausſicht geſtellten 
Geſetzes die Verſtändigung ſich wohl leicht erreichen laſſen wird. 
Die ſogenannten wirthſchaftlichen Garantieen finden dagegen eine 
getheiltere Beurtheilung, wenn ſie auch ſchließlich mit großer 
Mehrheit zur Annahme gelangten. Den Einen bieten ſie zu 
wenig, den Andern bieten ſie zu viel. Die Eiſenbahnräthe ſollen 
nur angehört werden über alle Tarifveränderungen und ſonſtige 
wichtigen Verwaltungsmaßregeln. Man mußte hierbei ſtehen 
bleiben, weil man ſonſt ans denſelben ein wahres Eiſenbahn⸗ 


daß man ohne beſondere wirthſchaftliche und finanzielle Garan⸗ 4 


Parlament gemacht hätte, welches die Verantwortlichkeit des 
Miniſters gegenüber dem Landtag abſorbirt haben würde. An⸗ 
dererſeits iſt die Anhörung bei den Abweichungen von den dem 
Landtag mitzutheilenden Normaltarifen eine Pflicht des Miniſters. 
Die mitten im Leben des Volkes ſtehenden Mitglieder haben alſo 
Gelegenheit, bei allen wichtigen Maßregeln ihre Stimme wirken 
zu laſſen. Die Art der Zuſammenſetzung der Eiſenbahnräthe 
wird die Verfolgung einſeitiger Intereſſen verhindern, zumal der 
Landtag ſelbſt ſechs Mitglieder in den Landes⸗Eiſenbahnrath de⸗ 
legirt. Die Verhandlungen der Eiſenbahnräthe werden anderer⸗ 
ſeits das Staatsbeamtenthum in fortwährendem Cantakt mit 


den wirthſchaftlichen Bewegungen erhalten und jede Ver⸗ 
knöcherung der Verwaltung zu verhüten geeignet ſein. Faſt 
wichtiger aber als dieſes iſt die Beſtimmung, daß die 


Tagesordnung des Eiſenbahnraths vorher zu publiziren iſt; da⸗ 
mit finden alle durch die beabſichtigten Veränderungen bedrohten 
Intereſſen Gelegenheit, ſich vernehmen zu laſſen und die Schaffung 
vollendeter Thatſachen abzuwehren. Jede neue Organiſation auf 
einem neuen Gebiete iſt in mancher Beziehung ein Verſuch und 
muß ſich günſtige und ungünſtige Prophezeihungen gefallen laſſen. 
Wollte man ſich aber nicht einfach reſigniren, die ganze Verwal⸗ 
tung der Eifensahnen und das Tarifweſen einfach in die Hand 
des Miniſters zu legen, was doch gewiß den Wünſchen der 
großen Mehrheit des Volks nicht entſpricht, ſo blieb kaum ein 
anderer Weg übrig, als der eingeſchlagene. Man wird daher 
mit Ruhe und ohne überſpannte Erwartungen den Erfolg abzu⸗ 
warten haben, ohne ſich für die Zukunft den durch die Erfahrung 
an die Hand gegebenen Verbeſſerungen zu verſchließen. — Das 
Abgeordnetenhaus hatte in der vorigen Seſſion in Betreff der 
oberen Leitung des gewerblichen Unterrichts⸗ 
weſens die Staatsregierung aufgefordert, eine ſtändige Kom⸗ 
miſſion, an welcher u. A. auch ſachkundige Mitglieder, insbe⸗ 
ſondere aus dem Gewerbe- und Handwerkerſtande theilnehmen, 
einzuſetzen, die bei der weiteren Entwickelung des techniſchen 
Schulweſens und bei wichtigeren Fragen der Verwaltung nament⸗ 
lich des Berechtigungsweſens gehört werden ſoll. Darauf hat 
das Miniſterium die Entſchließung mitgetheilt, daß die Kommiſſion 
demnächſt zuſammengeſetzt und im Laufe des jetzigen Winters 
veranlaßt werden ſoll, ſich über einzelne, zur Zeit beſonders in 
Betracht kommende Fragen auf dem Gebiete des techniſchen Unter⸗ 
richtsweſens gutachtlich zu äußern. Dagegen hat das Miniſterium 
auf einen andern Beſchluß: „in Erwägung zu ziehen, ob es nicht 
zweckmäßig ſei, eine organiſche Einrichtung (oberiten Unterrichts⸗ 
rath) zu ſchaffen, welche als berathende Behörde dem Unterrichts⸗ 
miniſter zur Seite ſteht“, es „nicht für zweckmäßig erachtet, für 
den Bereich der für allgemeine Bildung beſtimmten Schulen die 
Herſtellung einer ſolchen ſtändigen Körperſchaft (oberſten Unter⸗ 
richtsrathes), welche als berathende Behörde dem Miniſter zur 
Seite zu ſtehen habe, in Ausſicht zu nehmen“. Wir unſererſeits 
halten es im Intereſſe der Erziehung, an der die Familien und 


3 die pädagogische Wiſſenſchaft doch auch ein Recht haben, für jehr 


nothwendig, einen ſolchen techniſchen Unterrichtsrath einzurichten. 
Hoffentlich läßt ſich das Abgeordnetenhaus dadurch nicht abhalten, 
dieſen Punkt immer wieder zu betonen; er berührt den Libera⸗ 
lismus in ſeinem Prinzip und ſchiebt dem bureaukratiſchen 
tödtenden Schematismus einen Riegel vor. 


— [Bundesrath. Fonds verwaltung bei 
den Juſtizbehörden.] Offiziös wird geſchrieben. Der 
Bundesrath hält morgen (16.) wieder eine Sitzung. Als wich⸗ 
tigſter Gegenſtand ſteht auf der Tagesordnung der Antrag der 
Ausſchüſſe, betreffend den Entwurf eines Geſetzes wegen Abän⸗ 


— 2 — 
Außerdem ſind von den zur Berathung und Beſchlußfaſſung ge⸗ 
ſtellten Gegenſtänden noch zu nennen die Vorlagen betr. den zoll⸗ 
freien Einlaß von Nachlaßgegenſtänden im Auslande verſtorbener 
Seeleute, den Maßſtab für die Verzollung von Bau- und Nutzholz 
und die Kontrolbeſtimmungen für die Steuerfreiheit des Branntweins 


Schuwaloff zuſammentreffen und am Dienſtag, in Gemeinſchaf⸗ 
mit dieſem, direkt über Königsberg nach Petersburg weiter rei 
ſen, woſelbſt die Familie des Lord Dufferin bereits vor Kurzem 
eingetroffen iſt. Lord und Lady Odo Ruſſell hatten aus Anlaß 
der Anweſenheit des Lord Dufferin am Sonnabend Abend ein 


zu gewerblichen Zwecken; ferner der Ausſchußantrag, betreffend | Diner in der Botſchaft veranſtaltet, an welchem Prinz und Prin⸗ 


die Taravergütungen, die mündlichen Berichte der Ausſchüſſe, be⸗ 


treffend das ſtatiſtiſche Waarenverzeichniß, die Bewilligung von | pel, Graf Hatzfeldt, 


Privat⸗Tranſitlägern für leere Petroleumfäſſer, die Betheiligung 
des Reichs an der Ausſtellung in Melbourne ꝛc. — Nach den 
Beſtimmungen der $$ 16 und 41 der Anweiſung vom 30. Aug. 
d. J., betreffend die Behandlung der bei den Juſtizbehör⸗ 
den entſtehenden Einnahmen und Ausgaben und nach 
den Anordnungen der Vorſchriften über die Fondsverwaltung bei 
den Juſtizbehörden vom 28. September d. J. haben die Ge⸗ 
richtsſchreiber aus ihren Hebungen an Gerichtskoſten die Zeugen⸗ 
und Sachverſtändigengebühren, die Transportkoſten ſowie die 
Tagegelder und Reiſekoſten der Geſchwornen, Schöffen und Mit⸗ 
glieder des Wahlausſchuſſes zu zahlen und bei den täglichen Ab⸗ 
rechnungen an Gerichtskoſten in Anrechnung zu bringen. Zur Ver⸗ 
meidung der vielen zur Sprache gebrachten Beſchwerden des Pu⸗ 
blikums iſt geboten, den Gerichtsſchreibern an diejenigen Stellen, an 
welchen eine Regierungs⸗ oder Bezirkshauptkaſſe oder eine mit 
der Gerichtskoſtenerhebung betraute Steuerſtelle ſich nicht befin⸗ 
det, beſondere Mittel zu den genannten Zahlungen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Im Einverſtändniß mit dem Juſtizminiſter hat 
daher der Finanzminiſter durch eine Verfügung vom 5. Dezem⸗ 
ber die Regierungen ermächtigt, den Gerichtsſchreibern an den 
gedachten Orten eiſerne Vorſchüſſe unter Beachtung der in 
dieſer Verfügung aufgeſtellten Grundſätze zu bewilligen. Die 
Beſtimmung darüber, in welcher Weiſe die Kontroleure über die 
n der eiſernen Vorſchüſſe zu geſchehen hat, bleibt vor⸗ 
ehalten. 

— Unſer Kronprinz wird ſich dem Vernehmen nach 
am 23. Januar nach Pegli zurückbegeben. Wie aus Genua 
vom 11. d. M. geſchrieben wird, unternimmt die Kronprin⸗ 
zeſſin trotz der an der Riviera in dieſem Jahre herrſchenden 
Winterkälte von Pegli aus mit den Prinzeſſinnen und ihrem Ge⸗ 
folge zu Fuß und zu Wagen Ausflüge in die Umgegend. Neu⸗ 
lich ſtattete ſie dem Kinderaſyl von Pegli einen Beſuch ab, be⸗ 
ſichtigte alle Räume und wohnte dem Unterrichte eine Zeit lang 
bei. Ein ſiebenjähriges Mädchen überreichte ihr einen Blumen⸗ 
ſtrauß nebſt einem artigen Gedichte. Die hohe Frau äußerte 
ſich ſehr befriedigt von dem Beſuche und ließ der Anſtalt ein 
anſehnliches Geſchenk überreichen. 

— Aus Paris geht der „N. Z.“ folgendes Privattelegramm vom 
14. d. Abds. zu: Die preußiſchen Gardeoffiziere, 
welche zur Theilnahme ander Hochzeitsfeier in Madrid 
kommandirt waren, ſind heute Morgen wieder hierſelbſt ange⸗ 
langt und werden morgen die Rückreiſe nach Berlin fortſetzen. 
Die Herren rühmen ſehr die überaus zuvorkommende Aufnahme 
nicht nur am ſpaniſchen Hofe und in der Madrider Geſellſchaft, 
ſondern auch auf einem kurzen Ausfluge nach dem Süden, wo 
ſie von allen Theilen der Bevölkerung, mit denen ſie in Berüh⸗ 
rung kamen, aufs Freundlichſte empfangen wurden. 

— Der großbritanniſche Botſchafter in St. Petersburg, 
Lord Dufferin, der einige Tage in Berlin bei Lord Odo 
Ruſſell verweilte, erhielt am Sonnabend Nachmittag vom Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck ein Telegramm, in welchem er zum 
Beſuche in Varzin eingeladen wurde. Lord Dufferin iſt in 
Folge deſſen am Sonntag früh 8 Uhr nach Varzin abgereiſt 


zeſſin Wilhelm Radziwill, der deutſche Botſchafter in Konſtantino⸗ 
Herr von Arapoff u. ſ. w. Theil nahmen. 

— Es beſtätigt ſich, daß in Abgeordnetenkreiſen vielfach 
davon die Rede iſt, in einer oder der anderen Weiſe die 
ſchleſiſche Nothſtandsfrage im Abgeordnetenhauſe 
zur Verhandlung zu bringen, doch iſt man über den Weg, der 
dabei einzuſchlagen wäre, noch nicht ſchlüſſig. Jedenfalls wird 
dieſe Angelegenheit erſt nach den Ferien das Haus beſchäftigen 
und zwar, wie man glaubt, nicht auf Grund einer Interpellation, 
ſondern bei der dritten Berathung des Etats. Die auch in An⸗ 
regung gekommene Beantragung der Entſendung einer parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungskommiſſion an Ort und Stelle, wird um 
ſo mehr überflüſſig werden, als inzwiſchen für das Erſcheinen 
genauer amtlicher Berichte geſorgt ſein wird. 

— Die Elbinger Petition wegen der Simul⸗ 
tanſchulen wird am Mittwoch im Abgeordnetenhauſe auf 
die Tagesordnung geſetzt werden. Der Elbinger Magiſtrat hatte 
jedenfalls die Abſicht, dieſe Petition auch im Herrenhauſe zur 
Berathung kommen zu laſſen. Es iſt indeſſen dazu der richtige 
Weg nicht eingeſchlagen worden. Die Petenten haben nämlich 
in ihrer Eingabe an das Herrenhaus eine Beſchlußnahme über 
die Sache ſelbſt nicht direkt beantragt, ſondern nur eine Ab⸗ 
ſchrift ihrer an das Abgeordnetenhaus in der Angelegenheit ge⸗ 
richtete Petition zur Kenntnißnahme dem Herrenhauſe überreicht. 
Die Petitionskommiſſion des letzteren hat in Folge deſſen die 
Angelegenheit zur Berathung im Plenum für ungeeignet erachtet 
und damit für erledigt erklärt. 

— Der Bericht der Unterrichtskommiſſion 
über die Petition des elbinger Magiſtrats in 
Betreff der dort neu eingerichteten Simultanſchule iſt jetzt im 
Druck erſchienen und wird vorausſichtlich ſchon in der nächſten 
Woche im Plenum des Abgeordnetenhauſes dieſe für die weitere 
Entwickelung des Simultanſchulweſens in Preußen wichtige An⸗ 
gelegenheit zur Entſcheidung gelangen. Der ſehr umfaſſende 
Bericht, welcher die Anſichten der Kommiſſion in ihrer Majo⸗ 
rität zum Ausdruck bringt, gipfelt in dem Satze, daß die 
gemiſchte Schule der Ausgangspunkt oder die Norm für die 
Entwickelung des preußiſchen Schulweſens nicht geweſen ſei; 
unſer Schulweſen ſei vielmehr auf dem Boden der Konfeſſions⸗ 
ſchule erwachſen. Zur Unterſtützung des Beſchluſſes der Majo⸗ 
rität der Kommiſſion, der bekanntlich dem Plenum Uebergang 
zur Tagesordnung über die erwähnte Petition empfiehlt, wird 
auch auf die Rede des Herrn Dr. Falk in der Herrenhaus⸗ 
Sitzung vom 17. Juni 1876 hingewieſen, in welcher der dama⸗ 
lige Kultusminiſter die leitenden Geſichtspunkte, welche bei Ein⸗ 
richtung von Simultanſchulen maßgebend ſein ſollten, näher dar⸗ 
legte und ausdrücklich betonte, daß er nicht angeordnet habe, 
es ſolle prinzipiell auf Einrichtung paritätiſcher Schulen 
hingewirkt werden, und daß er dieſen Ausſpruch mit einem 
„Niemals“ bekräftigt habe. — Dieſer Auffaſſung der Majorität 
ſtand bekanntlich in der Kommiſſion die Meinung der Min os 
rität, als deren Wortführer Herr Dr. Gneiſt fungirte, 
diametral gegenüber. 

— In parlamentariſchen Kreiſen, namentlich un⸗ 
ter den Abgeordneten aus Schleswig-Holſtein, wird der 


derung der Artikel 13, 24, 69 und 72 der Reichsverfaſſung.] und wird, wie die „N. 3.” hört, dort mit dem Grafen Peter] Sieg, welchen Profeſſor Hinſchius über den Oberpräſidenten 


Sinfonie⸗Konzert. 
Poſen, 16. Dezember. 

Das dritte diesjährige Appold'ſche Sinfonie⸗Konzert bot 
außer Beethovens einleitender Ouverture „Weihe des Hauſes“ 
keine Novitäten, zeichnete ſich aber durch ein gutes Programm 
und durch ſchönes und gutes Spiel wiederum ganz beſonders 
aus. Wenn eine Kapelle an einem Abend neben Beetho- 
vens ſchwieriger Feſt⸗Ouverture Davids ſinfoniſche Epi⸗ 
ſode „Die Nacht““ Großmanns Czardas aus der Oper 
„Der Geiſt des Wojewoden“, Mendelsſohns Ouverture 
zum „Sommernachtstraum“ und außerdem noch Rubin⸗ 
ſteins gewaltige „Ocean⸗Sinfonie“ bringt und mit allen 
große Ehre einlegt, dann kann man ſich ſolcher hochachtbaren 


Leiſtungen im Namen der dafür Empfänglichen wirklich 
von Herzen freuen, freuen auch deshalb, weil trotz der 


näher und näher tretenden Feſttage auch geſtern wieder der 
große Saal eine zeitlich ungetrübte Fülle von Zuhörern aufzu⸗ 
weiſen hatte. 

Die Violinen zeigten ſich geſtern wieder in ihrem vollen 
Glanze, ſchon gleich bei Beethoven's Ouverture, aber auch weiter 
als ſie den klangvollen Schleier der Nacht woben, im Czardas 
warmes Leben pulſirten, im mondſcheinduftigen Elfengeflüſter die 
Schwingen lüfteten und in Rubinſtein's wuchtigen Rhythmen der 
brauſenden Woge muſikaliſche Geſtalt verliehen; und dieſen 
Stimmführern ahmten auch die übrigen Inſtrumente würdig nach, 
nirgends zeigte ſich eine Lücke im vollen Fluſſe, nirgends gähnte 
im Blech ein plötzlicher Abgrund, noch auch wurde durch aſthmiſche 
Beſchwerden der Holzbläſer Etwas angekränkelt. 

Den Beſchluß bildete geſtern eine erſte Wiederholung von Ru⸗ 
binſtein's Ocean⸗Sinfonie, für die Freunde des hochgenialen Wer⸗ 
kes ein neuer geſteigerter Genuß. Wie gewaltig ſchön ſtehen 
der erſte und letzte Satz mit ihrer bei Beiden gleichartigen Grund⸗ 
ſtimmung da. „Wir können den geiſtigen Eindruck der Sin⸗ 
fonie, namentlich in ihrem Hauptſatze, am Beſten mit dem phyſi⸗ 
ſchen Wohlgefühl vergleichen, das uns jedes Jahr auf's Neue 
überkommt, wenn wir wiederum vom hohen Uferrande hinab 
weithin durch die ſonnig glänzende Luft das Meer erblicken: da 

hebt uns der friſch und kräftig wehende Luftzug die Bruſt; wie 


der Horizont, ſo weitet ſich die Seele und badet ſich in den 
ſchaumſpritzenden Wogen, die, einzeln ſo ruhelos und im Ganzen 
auch wieder ſo erhaben, unabläſſig in den Raum hinaus und hin⸗ 
ein ziehen.“ So drückt ſich Köhler über den Eindruck dieſer Sinfonie 
aus und man kann ſich der Schilderung des Gefühlseindrucks 
wohl anſchließen. Es iſt wahrlich nicht nur die effektvolle Ton⸗ 
malerei des wogenden Meeres mit ſeinen ſchäumenden Spitzen 
— es iſt auch die tiefinnerliche Gemüthsſtimmung, die nament⸗ 
lich 15 dem erſten Satze mit elementarer Kraft zum Hörer 
ſpricht. 

Es dürfte wohl geſtern das letzte Konzert geweſen ſein, 
welches die Kapelle im nun bald ſcheidenden Jahre veranſtaltet hat. 
Möge der künftige Beginn wie der geſtrige Schluß ſein; möchten 
auch künftighin von derſelben Liebe, Eifer und Sorgfalt diktirte 
und geleitete Vorführungen der feſte ruhende Pol ſein, in der 
ewigen Flucht unſerer muſikaliſchen Zuſtände. th. 


Im Handwerkerverein zu Berlin. 


Wer in dem geſchäftlichſten Theile Berlins in der Roſen⸗ 
thaler Straße aus dem hier faſt immer vorhandenen Gewoge 
von Fuhrwerk und Menſchen, die geſchäftig auf und ab wallen 
wie ein ewiges Meer, in eine ſchmale dunkle Nebengaſſe der So⸗ 
phienſtraße abbiegt, befindet ſich bald in dem Hauſe des berliner 
Handwerkervereins. Die beiden einzigen Lampen, die faſt allein 
die kleine dunkle Gaſſe erleuchten, führen in das einfache, aber 
geräumige und praktiſche Vereinshaus. Der berliner Handwerker⸗ 
Verein hat es verſtanden, durch eigene Erſparniſſe und der Unter⸗ 
ſtützung ſeiner Gönner noch vor der Gründerperiode ſich ein 
eigenes Heim für ſeine Beſtrebungen zu gründen durch den An⸗ 
kauf und den Ausbau dieſes Hauſes. Den Mittelpunkt bildet 


praktiſcher Weiſe erbaut. Er iſt von einfacher Holz⸗Konſtruktion 
in brauner Färbung mit Treppen und Galerien an den Seiten, 
ein Paar hölzerne Säulenreihen, in der Weiſe, wie früher unſere 
Bahnhofsgebäude erbaut, ehe die vergoldeten Eiſenkonſtruktionen 
das Geld der Aktionäre und des Steuerzahlers verſchlang. 
Der ſchmuckloſe Raum, von dem ein Paar große, ebenſo einfache 
braune Kronleuchter herabhängen 
erleuchten, iſt nur am Ende verziert durch eine Reihe von Haut⸗ 


relief⸗Medaillons und lebensgroßen Portraits feiner Gönner und 
Freunde, ſeiner Begründer und Vorſtandsmitglieder. Unter der 
Sammlung der „Heiligen des Handwerkervereins“ bemerken wir 
das wohlgetroffene Portrait von Lehfeld, das Relief von Franz 
Dunker, Lette und vieler anderen. In dieſem Saale finden ſo⸗ 
wohl die belehrenden Vorträge, die Konzerte, in welchem neulich 
auch Joachim ſeine vortreffliche Geige ertönen ließ, ſo wie die 
geſelligen Vergnügungen der Mitglieder, Handwerker mit ihren 
Familien, kleine Induſtrielle, Gewerbtreibende und Geſchäftsleute 
ſtatt, während in den Nebenräumen die vortreffliche Bibliothek, 
ſowie die Räume, in welchen der Fortbildungsunterricht ertheilt 
wird, ſich befinden. Treten wir ein, ſo finden wir heute am 
Donnerſtag Abend eine über weitere Geſellſchaftskreiſe ausgedehnte 
Verſammlung beiſammen. Alljährlich veranſtaltet nämlich zur Aus⸗ 
dehnung des Unterſtützungsfonds der Bibliothekder Vorſtand des Hand⸗ 
werkervereins eine Reihe von Vorträgen, zu denen ſich in dieſem Jahre 
Dr. Lasker, Dr. Alex. Meyer, Albert Träger, Prof. Reclam, 
Julius Leſſing bereit erklärt haben. Heute betritt Profeſſor Re⸗ 
clam aus Leipzig ſoeben die Rednertribüne als wir eintreten und 
beginnt mit deutlichem, etwas ſchleppenden Stimmfall, wie wenn 
er es gewohnt iſt, daß die Studenten mit dem Nachſchreiben 
folgen müfjen, ſeinen Vortrag über „die Geſundheit im Haufe“, 
der auch in weiterem Kreiſe Intereſſe erwecken dürfte. — Einen 
Freund haben wir, den wir gerne in jedem Hauſe ſehn und 
hegen müſſen, das iſt die „Geſundheit“. Aber ſoll er bei uns 
einkehren, gerne bei uns weilen, ſo müſſen wir auch auf ſeine 


Wünſche und Bedürfniſſe eingehen, dieſelben zu erkennen und be⸗ 


friedigen ſuchen, ihm auch diejenigen unſerer Gewohnheiten und 
Gebräuche gern zum Opfer bringen, welche ihm widerſtreben. 
Schlimme Feinde deſſelben ſind die Architekten, welche unſere 


i b Häuſer bauen und mehr auf ſchöne dekorirte Facaden als auf 
der große Saal, in ſehr einfacher und doch geſchmackvoll und | die Geſundheit und Zweckmäßigkeit des Baues achten. Wir 155 8 


haben meiſtens mehr Sinn für Aeußerlichkeiten, für die Ver⸗ 
zierung unſerer Wohnungen, für Sammlungen und dergleichen 
mehr als für die Geſundheit, die doch unſeren Beruf erleichtert 
und das Leben verlängert. So kommt es, daß die Geſundheit 
nicht heimiſch werden will in unſeren Häuſern. Eigentlich kann 
ſie es nie, bevor wir nicht wiſſen, wie und was 


und denſelben genügend | die Wohnung ſein ſoll. Sagen wir, die Wohnung ſoll 


uns Schutz gewähren gegen die Witterung oder beſſer noch gegen 
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v. Bötticher bei der Stichwahl zum Reichstage im zweiten 
Wahlkreiſe der Provinz Schleswig⸗Holſtein errungen, lebhaft be⸗ 
ſprochen. Die Niederlage des Oberpräſidenten v. Bötticher hat 
eine um ſo größere politiſche Bedeutung, als derſelbe bekanntlich 
Mitglied der Zolltarifkommiſſion des Bundesrathes und Reichs⸗ 
tages war, und als ſolches ſtets für bedeutend erhöhte Zölle 
und Steuern geſtimmt, während die Majorität der Bevölkerung 
Schleswig⸗Holſteins ſich durchaus ablehnend dagegen verhielt. 
Herr v. Bötticher, der vor ſeiner Ernennung zum Oberpräſident 
Regierungspräſident in Schleswig war, iſt nach dem einſtimmi⸗ 
gen Urtheil aller Parteien und der Bevölkerung der beliebteſte 
Beamte, welchen die Provinz Schleswig-Holſtein noch gehabt hat. 
Wenn er nun doch jetzt unterlegen iſt, ſo hat dies nach der 
Ueberzeugung der Abgeordneten aus der Provinz Schleswig ſei— 
nen Grund auch darin, daß man dort, mehr als anderswo, von 
dem Syſtem Puttkamer nichts wiſſen wolle, ein Syſtem, dem 
ſich, wie man dort befürchtet, Herr v. Bötticher blindlings 
anſchließen würde. Die Oppoſition gegen das Syſtem Putt⸗ 
kamer hätte mithin die Niederlage des Herrn v. Bötticher mit 
herbeigeführt. 

— Die e hat bekanntlich be⸗ 
ſchloſſen, die Wahl des Abg. Seyffardt⸗Crefeld für ungiltig zu 
erklären, und zwar weſentlich aus dem Grunde, weil in Crefeld 23 
Wahlmänner weniger gewählt ſind als gewählt worden wären, wenn 
man die Seelenzahl von Creſeld durch 250 dividirt hätte. Die Kom⸗ 
miſſion geht nämlich von der Meinung aus, daß die Verfaſſungsbe⸗ 
ſtimmung: „Auf jede Vollzahl von 250 Seelen iſt ein Wahlmann zu 
wählen“, dahin zu interpretiren ſei, daß die Zahl der Wahlmänner 
durch Diviſion von 250 in die Einwohnerzahl feſtzuſtellen und dann 
hiernach die Abgrenzung der N vorzunehmen ſei. In Ab⸗ 
geordnetenkreiſen iſt man vielfach der Meinung, daß dieſe Interpreta⸗ 
tion des betreffenden Verfaſſungsartikels nicht zutreffend und daß bei 
Annahme derſelben eine große Zahl von Abgeordneten Mandaten zu 
kaſſiren ſei, da, wie in Grefeld, ſtets in den größeren Städten verfah⸗ 
ren worden. Daß dies der Fall ſei, wurde, wie wir hören, in der 
heute ſtattgehabten Sitzung der VI. Abtheilung, in welcher die Po⸗ 
ſener Wahl (Zelle) und die Breslauer (Severin) vorlag, von dem 
Korreferenten Abg. Rickert in Bezug auf die Poſener Wahl nach⸗ 
gewieſen. Auch dort hätten, wenn man auf jede 250 Seelen 1 Wahl⸗ 
mann obligatoriich rechne, 21 Wahlmänner mehr gewählt werden müſ⸗ 
ſen. Thatſächlich ſind dort für mehrere Bezirke mit 1749 Seelen oder 
wenig darunter nur 6 Wahlmänner gewählt worden. Die Abtheilung 
beſchloß, die Verhandlung zu vertagen, um ſich zunächſt offiziell über 
den Beſchluß der Wahlprüfungskommiſſion zu informiren. 

— Der Bericht der Kommiſſion zur Vorberathung 
des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗Geſetzes hat er⸗ 
geben, daß die ſchweren, insbeſondere aus den weſtlichen Theilen 
der Monarchie erhobenen Bedenken gegen die Auffaſſung, wonach 
es darauf ankomme, ein Geſetz zu ſchaffen, welches den Feld⸗ 
und Waldbeſitzer nicht blos gegen Beſchädigungen und Behin⸗ 
derungen, ſondern auch in Ausübung ſeiner nackten Willkür 
ſchütze, keinen Einfluß auf das Reſultat dieſer Vorberathung ge⸗ 
habt haben. Die Kommiſſion hat nicht blos den ſogenannten 
Feldfriedensbruch beibehalten, ſondern ſogar im § 10 beſtimmt, 
daß ſchon derjenige ſtrafbar ſei, welcher überhaupt auf einem 
fremden Grundſtücke, gleichgültig, ob daſſelbe beſtellt ſei oder 
nicht, und ob er dem Beſitzer in irgend einer Weiſe Schaden zu⸗ 
füge, gehe. Die bisherigen Beſtimmungen beſtraften nur 
das Gehen auf einem fremden beſtellten Feldſtücke, oder 
auf einer Wieſe vor Abbringung der Ernte. Jetzt ſoll auch 
der, und zwar ohne Rückſicht darauf, ob der Beſitzer es durch 
Warnungszeichen oder ſonſt verboten hat, beſtraft werden, der 
nur wenige Schritte vom Wege ab, auf ein Brachſtück, auf ein 
bloßes Steingeröll oder eine Sandſcholle, wo auch nicht ein Gras⸗ 
halm wächſt, tritt. Man ſteht erſtaunt vor einem Geſetzesunter⸗ 
nehmen, welches auch den des Unfugs ſchuldig erachtet, der, um 
die Schönheiten der Natur zu genießen, vom Wege ab zu einem 


das Klima, ſo wäre dies ungefähr genügend. Aber das Klima 
wirkt verſchieden in ſeinen vier wichtigſten Erſcheinungsformen, 
der Wärme, der Luftbewegung, der Feuchtigkeit und dem Luft⸗ 
druck. Von dieſen Vieren iſt der Schutz gegen den Luftdruck 
ausgeſchloſſen. Die elaſtiſche Luft dringt überall durch alle 
Wände hindurch, wir können ſie nicht ausſchließen. Ob wir auf 
der Höhe der Andeskette oder in der Tiefe der Küſten des 
Schwarzen Meeres uns befinden, den Druck der Luft, wie er ſich 
dort findet, müſſen wir überall mitnehmen, es giebt keinen Schutz 
dagegen. Anders iſt es mit der Wärme oder Temperatur, wir 
können ſie anders vertheilen. Wir müſſen den Froſt auch dazu 
rechnen und beides vereint Temperatur nennen. Beides können 
wir abhalten, ſowohl den Sonnenbrand der Sommerhitze mit 
ſeinem ausdörrenden Südwind, wie auch den Winterfroſt, 
wie ihn der Nordwind mit Froſt und Schnee mit ſich 
bringt und Alles zu Eis erſtarren macht, was er be⸗ 
rührt. Auch gegen die Feuchtigkeit der Luft, welche ſich wie 
die Wärme in Grade eintheilen läßt, können wir uns durch die 
Einrichtung der Wohnung ſchützen. Aber die Wohnung gewährt 
uns nicht nur den Schutz gegen die verſchiedenen Härten des 
Klimas, ſondern ſie wirkt auch durch ihr eigenes ein neues Klima, 
welches in ihr erzeugt wird. Dies kann auch der zu großen 
Stoffvergeudung wie im heißen Klima oder einer zu raſchen Ver⸗ 
brennung wie im kalten Klima entgegenwirken. Alle Wohnungen 
auch der Thiere haben dieſen Zweck, ob es die Neſter der Vögel, 
die Wohnungen der Hamſter, die Höhlen der Hyänen, Tiger und 
anderer Raubthiere ſind, oder die Wohnungen der herumziehen⸗ 
den Zigeuner; die Schneehütten der Eskimos, die Erdhütten der 
Isländer, die luftigen Zelte der Araber, die runden Zelte der 
Javaner, die Zelte unſerer Krieger, die Ställe unſerer Pferde 
und unſeres Viehes, ob es die Peſthöhlen unſerer Schulſtuben, 
die übelriechenden Alkoven und kleinen Schlafzimmer unſerer 
Wohnungen, oder die mit ſchweren Vorhängen und Teppichen 
dekorirten nach Patſchouli duftenden Salons unſerer Modedamen 
find: überall wird ein künſtliches Klima in denſelben erzeugt. Es 
erwächſt daraus die Aufgabe, daß die Wohnung ſo eingerichtet 
wird, ein der Geſundheit möglichſt zuträgliches Klima zu erzeugen, 
mit einem Wort eine geſunde zu ſein. 

enn wir einen Kranken zu ſeiner Geneſung in ein ande⸗ 
res, beſſeres Klima ſchicken, ſo bringen wir ihn dorthin, wo die 
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Ausſichtspunkte ſich begiebt, der einen ihm nicht gehörigen Wald 
betritt, der eine Blume, ein Blatt, eine Beere pflückt, ohne im 
Geringſten dabei etwas zu thun, was den Grundbeſitzer benach⸗ 
theilige. Ein ſolches Reſultat der Vorberathung läßt ſich wohl 
nur dadurch erklären, daß man bei der Wahl der Kommiſſions⸗ 
Mitglieder, nicht ahnend, daß ein Widerſtreit der Intereſſen ſich 
entwickeln könnte, weſentlich auf Feld⸗ und Waldbeſitzer Rückſicht 
nahm. Sehr beachtenswerth für das Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes dürfte der Umſtand ſein, daß die Auffaſſung deſſen, 
was in obiger Beziehung Rechtens und legislatoriſches Bedürfniß 
ſei, in den verſchiedenen Provinzen ſehr verſchieden iſt. Wäh⸗ 
rend der Rheinländer, der Heſſe, der Naſſauer, der Weſtphale, 
der Hannoveraner, der Sachſe, der Schleſier, ſich nicht nehmen 
laſſen wollen, was ſie, ohne den Grundbeſitzer irgend zu beein⸗ 
trächtigen, von der Schönheit und den Gaben der Natur und 
insbeſondere im Gebirge und Walde genießen können, mag es in 
den ausgedehnten Feld-, Weide⸗ und Waldflächen der öſtlicheren 
Theile der Monarchie auffällig und verdächtig ſein, wenn ein 
fremder Menſch ſich dort bewegt. Die dortige Landbevölkerung 
mag, abgeſehen von den Städten, auch andere Anſchauungen 
von der Herrſchaft über die Grundſtücke haben. Woher das ge⸗ 
kommen, ließe ſich unſchwer hiſtoriſch nachweiſen. Es entſteht 
aber die Frage, ob bei ſolcher Verſchiedenheit es ſtatthaft iſt, ein 
Geſetz zu ſchaffen, welches, tief eingreifend in die ſozialen Ver⸗ 

hältniſſe, über die ganze Monarchie ſich erſtrecken ſoll. 

— Die berliner „Börſenzeitung“ ſchreibt: 
„die vielfachen Hinweiſe auf die Wichtigkeit der Beſitzungen des 
in a dee gerathenen hamburger Hauſes J. C. Godeffroy u. 
Sohn far die Durchführung der deutſchen Pläne in der Südſee haben 
nunmehr auch hier am Platze die Aufmerkſamkeit auf dieſe Angelegen⸗ 
heit hingelenkt und ſcheinen endlich auch die deutſche Reichsregierung 
zu einem, Eingreifen veranlaſſen zu wollen. Es hat in Folge deſſen 
eſtern hierſelbſt eine Konferenz zwiſchen den Chefs einer Anzahl erſter 
Biefiger Firmen jtattgefunden, um die Mittel und Wege in Betracht 
zu ziehen, wie eine Ausgleichung der Godeffroy' ſchen Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf der Baſis einer Ueberlaſſung der großen Südſee⸗Beſitzun⸗ 
en des Hauſes herbeigeführt werden könne. Es nahmen an dieſer 
Konferenz zwei Mitglieder des Hauſes Godeffroy ſelber Theil, ebenſo 
die Direktion der norddeutſchen Bank und, wie gejagt, erſte biejige 
Firmen, darunter die Geheimräthe von Hanſemann und von Bleich⸗ 
röder. Wenn es bei den Berathungen auch nicht direkt ausgeſprochen 
wurde, ſo unterliegt es doch kaum einem Zweifel, daß dieſe Beſpre⸗ 
chungen, zwar nicht auf direkte Veranlaſſung, immerhin aber unter Zu⸗ 
dämmung der deutſchen Reichsregierung ſtattgefunden haben. Bei den 
Berathungen machte man ſich zunächſt klar, in welche Formen ein 
Arrangement gekleidet werden könne, welcher baaren Geldmittel es be⸗ 
hufs der Durchführung deſſelben bedürfen wurde, und namentlich was 
ſofort geſchehen müſſe, um unter allen Umſtänden ein außergericht⸗ 
liches Arrangement herbeizuführen. Da von Seiten der Hauptinter⸗ 
eſſenten bei dieſer Zahlungsſtockung ein weitgehendes Entgegenkommen 
in Ausſicht geſtellt wurde, wenn die Umwandlung in eine ſich der un⸗ 
mittelbaren Patronage der deutſchen Reichsregierung erfreuende Aktien⸗ 
Geſellſchaft durchgeführt würde, jo kam man über alle dieſe Punkte 
denn auch ſehr bald zu völliger Klarheit und 17 beſtimmten Ent⸗ 
ſchlüſſen. Dieſe Entſchlüſſe entbehren aber deshalb noch eines defini⸗ 
tiven Charakters, weil zunächſt der Reichsregierung und namentlich 
auch dem auswärtigen Amte von dieſen Entſchlüſſen wird Kenntniß 
gegeben werden müſſen, um eine beſtimmte Erklärung darüber herbei⸗ 
zuführen, wie weit auf eine regierungsſeitige Unterſtützung gerechnet 
werden könne. Hierüber dürfte vorausſichtlich im Laufe des heutigen 
Tages eine weitere Beſprechung mit den maßgebenden Perſönlichkeiten 
ftattfinden und werden erſt dann die weiteren definitiven Schritte ge⸗ 
than werden, Angedeutet haben wir im Vorſtehenden ja ganz klar 
und beſtimmt, um was es ſich bei den eee Berathungen 
handelt, detaillirte Zahlen und ſonſtige Mittheilungen glauben wir 
uns in dieſem Stadium der Angelegenheit aber noch verſagen zu ſollen, 
da vorzeitige Veröffentlichungen in dieſer Beziehung dem wirklichen 
Zuſtandekommen des in Rede ſtehenden Arrangement, das wir für im 

hohen Grade wünſchenswerth erachten, nur ſchaden könnte. 
— Die „Germania“ ſchreibt zu dem Erlaſſe des Kultus⸗ 
miniſters über den Religions unterricht: „Die Nat. 
Zeitung‘ erblickt in dem Erlaß des Kultusminiſters, betreffend den Ne⸗ 


g Mittw och, 17. Dezember 1879. 

ligionsunterricht in den Volksſchulen ‚thatfächlich‘ eine Aufhebung de 

erfügung des Miniſters Falk vom 18. Februar 1876. Zu unſerem 
Bedauern iſt das nicht der Fall; der Minifter erklärt vielmehr aus⸗ 
drücklich, daß die in der Verfügung vom 18. Februar 1876 formulirten 
Bedingungen ‚im Weſentlichen und generell eine Aenderung zur Zeit 
kaum werden erleiden können“ Hoffentlich gewinnt indeſſen der Herr 
Miniſter nach erneuter Prüfung die Inebergeugung, daß die Beſtimmun⸗ 
gen jener monſtröſen Verfügung, die das Recht der Eltern und Kinder 
ignorirt und 5 955 und dem Staate Aufgaben zuweiſt, zu deren Löſung 
ihm Beruf und Mittel fehlen, völlig unhaltbar ſind, und daß unter 
Aufrechthaltung und bei Durchführung derſelben ein friedliches Zuſam⸗ 
menwirken von Stagt und Kirche in der Volksſchule unmöglich iſt. 
Wenn wir den Erlaß des Herrn Miniſters mit der Anerkennung ſeiner 
wohlwollenden Abſichten begleiteten, jo find wir doch weit entfernt, zu 
vergeſſen, daß der Kampf gegen die in der Falk'ſchen Verfügung nieder⸗ 
gelegten Grundſätze nach wie vor fortdauern muß, bis die Rechte der 
Kirche bezüglich des Religionsunterrichtes voll und ganz anerkannt 
werden. Es iſt nicht unſere Sache, zu entſcheiden, welche Stellung der 
Klerus gegenüber dem Erlaß des Herrn von Puttkamer einzunehmen 
habe, das ſteht allein den kirchlichen Autoritäten zu; jedenfalls 
müſſen, auch wenn der Klerns nunmehr wieder in die Volksſchule ein⸗ 
tritt, die e bleiben, welche kirchlicherſeits bezüglich der 
Ertheilung und Leitung des Religionsunterrichtes feſtgehalten werden. 
Ueberaus wünſchenswerth bleibt es, daß der Klerus der verſchiedenen 
Diözejen in dieſer Angelegenheit einheitlich vorgehe”. 

— Eine gerade für die Gegenwart ſehr bezeichnende That⸗ 
ſache ergiebt ſich aus den der amerikaniſchen Regierung von ihren 
europäiſchen Konſuln zugegangenen Mittheilungen über die Höhe 
der Arbeitslöhne in Europa. Wir entnehmen den⸗ 
ſelben, daß in dem Jahre, für welches die Berichte gelten, 1878, 
von allen Hauptinduſtrieſtaaten Deutſchland durchgängig die 
niedrigſten Arbeitslöhne hat, während gleichzeitig die Preiſe 
der wichtigſten Lebensbedürfniſſe im Allgemeinen nicht niedriger 
ſind, als in Frankreich und England — nur Fleiſch iſt großen⸗ 
theils billiger —, und beträchtlich höher, als gegenwärtig in 
Nordamerika. Sucht man den Durchſchnitt aus einer uns vor⸗ 
liegenden Tabelle über die Arbeitslöhne in 21 verſchiedenen Ge⸗ 
werben, ſo ergiebt ſich ein Lohnbetrag per Woche (der Dollar 
zu ½ M. gerechnet): in Deutſchland von 3,76 Dollar = 15,98 
Mark, in Frankreich von 4,76 Dollar = 2014 M., in England 
von 6,93 Dollar = 29,45 M., und in Nordamerika von 12,80 
Dollar = 54,10 M. Selbſt wenn man die landwirthſchaftlichen 
Arbeiter beider Kategorien — die mit und die ohne Koſt — 
außer Betracht läßt, (auch die letzteren erhalten einen beträchtlich 
niedrigeren Lohn als die Induſtriearbeiter), ſo ergiebt ſich doch 
nicht viel mehr als 16 M. Zugleich werden in den Berichten 
die Arbeiterzuſtände in Deutſchland als die traurigſten von allen 
geſchildert. Möglich, daß dabei manche Uebertreibung unter⸗ 
gelaufen, — immerhin geben die Berichte zum Nachdenken ge 
nügenden Anlaß. 

München, 12. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des 
Finanzausſchuſſes der Abgeordnetenkammer, und zwar bei Bera⸗ 
thung des Kultus- ſpeziell des hieſigen Univerſitätsetats wurde 
Miniſter v. Lutz klerikalerſeits über ſeine Anſchauung bez. der 
Viviſektionen interpellirt, worauf der Miniſter erklärte, 
daß dieſe Angelegenheit im Miniſterium eingehend berathen wor⸗ 
den ſei. Viviſektionen ſeien für die Wiſſenſchaft abſolut unent⸗ 
behrlich; ſie reichten bis ins graue Alterthum, bis auf Galenus 
zurück. Tauſende von Menſchen verdankten ihr Leben chirurgi⸗ 


ſchen Operationen, die ohne Viviſectionen unmöglich geweſen ſein 


würden. In neuerer Zeit habe dagegen eine Agitation begonnen, 
zuerſt in England, dann in Deutſchland. Dieſe Agitation habe 
indeſſen nur in ſo weit Berechtigung, als ſie gegen Mißbräuche 
gerichtet ſei. Die Viviſektionen ſelbſt ſeien ein unentbehrliches 
Mittel der Wiſſenſchaft. Daß Mißbräuche ferngehalten würden, 


dafür ſei vom Kultusminiſterium hinreichend geſorgt worden. In 


Gegenwart von Studenten fänden Viviſektioneu nur ſelten ſtatt, 
könnten aber nicht gänzlich vermieden werden. a 


Temperatur möglichſt gleichmäßig iſt bei Tag wie bei Nacht. 
Wir ſchicken ihn nicht etwa nach München, wo wegen der Nähe 
der Alpen die Temperatur des Nachts ſich weſentlich abkühlt. 
Am geſündeſten iſt wohl eine mittlere gleichmäßige Temperatur 
von der Hälfte der Blutwärme, alſo 15—16 Graden Reaumür. 
Dieſe Gleichheit der Temperatur ſchützt am meiſten vor Erkäl⸗ 


tung und Krankheit. Sie ſagt dem Körper am meiſten zu, er 
bleibt frei von den beläſtigenden Einflüſſen der Temperaturun⸗ 
terſchiede, der Stoffumſatz wird ein regelmäßiger und reger. 
Eine eben ſolche gleichmäßige Temperatur ſollte unſere Wohnung 
enthalten, eine Temperatur von 15—16 Grad ununterbrochen 
und überall im Flur, wie in den Zimmern, bei Tag wie bei 
Nacht. Am beſten iſt dies durch Centralheizung mit heißem Waſ⸗ 
ſer zu erreichen, welche durch Abſperrung und Zufl $ den will⸗ 
kürlichen Einfluß auf die Temperatur geſtattet. Kann man dieſe 
nicht einrichten, ſo eignet ſich am beſten ein gut konſtruirter 
Füllofen. Den Luftzuzug und Luftabzug kann man 
bei denſelben gleichmäßig reguliren und vermag dadurch 
zu jeder Zeit eine beſtimmte Temperatur zu ſchaffen. Es iſt doch 
eine große Annehmlichkeit vom 1. Oktober bis 1. Mai unaus⸗ 
geſetzt das Feuer nicht ausgehen zu wiſſen ohne von der Hitze 
zeitweiſe beläſtigt zu werden. Ein ſolcher Ofen iſt aber ein 
gutes, mechaniſches Inſtrument und ſoll als ſolches auch beobachtet 
und behandelt werden. In Bezug auf den Wind ſoll man auch 
in der Wohnung ſich den Vortheil, den er im Freien gewährt 
aneignen, er reinigt die Luft, und eine reine Luft in der 
Wohnung erzielt man nur durch die größte Sauberkeit, durch 
reichliche Waſſerzufuhr. Wie nachtheilig ein Waſſermangel ſein 
kann, zeigt eine Erfahrung auf der ſchwäbiſchen Alp. Dieſer 
Höhenzug beſteht aus einer Reihe von Hügeln, wo das ſchiefer⸗ 
artige Geſtein von oben nach unten zerklüſtet iſt. Der Regen 
ſinkt ſofort in die Tiefe und hält ſich nicht auf der Oberfläche. 
Flüſſe, Bäche, Quellen beſtehen nicht, daher herrſcht ſtets große 
Dürre und mäßige Ernten. Das Waſſer war dort ſo ſelten, 
daß zum Reinigen des Hauſes und Geſchirrs nur einmal die 
Woche und zum Reinigen der Menſchen nur alle 2 Tage Waſſer 
benutzt werden konnte. Das Trinkwaſſer mußte weit herge⸗ 
fahren werden, und die Thiere wurden nur mit einer bräunlichen 
Flüſſigkeit getränkt, die kaum den Namen Waſſer noch verdient. 
Endlich wurde mit Hülfe der Regierung unter Betheiligung der 


Gemeinden eine Waſſerleitung in dieſer Gegend geſchaffen. Nun 
erſt wurde den Bewohnern ein Menſchen würdiges Daſein ge 
ſchaffen. Nun erſt lernten fie die Wohlthat heller Fenſter 
ſcheiben, Blumen und Gewächſe an den Fenſtern, freundliche 
grünende Gärten vor den Häuſern kennen, und jetzt erſt fing die 
bedenkliche Sterblichkeit unter den Bewohnern an nachzulaſſen. 
Im alten Paris wurden 5 Liter Waſſer pro Tag und Kopf der 
Bevölkerung verbraucht. Heute mit der Waſſerleitung, wie fie 
in allen Städten eingeführt iſt, verbraucht man 150 Liter 
Waſſer pro Kopf der Bevölkerung. Was will das aber alles 
ſagen gegen das alte Rom, wo 800 Liter pro Kopf der Be⸗ 
völkerung täglich verbraucht wurden. Indeſſen war nach den 
zeitgenöſſiſchen Schriftſtellern die Weltſtadt auch mit unzähligen 
Springbrunnen, öffentlichen Baſſins ſowie in den Häuſern ver⸗ 
ſehen und die Häuſer und Villen von lachenden Gärten umgeben. 
Unſer Haus ſoll ſtets von guter Luft umgeben fein. Es 
ſaugt immer Luft ein und ſtößt Luft aus, es athmet. Ueberdies 
ſteigt die warme Luft als die leichtere nach oben und entweicht 
unter das Dach. Wir können die Wirkung des Luftdurchganges 
in den Dörfern an den Häuſern mit Fachwerk bemerken, die 
weiß abgetüncht ſind. Das Holzwerk wird ſich als beſonders 
weiß ausſehend abzeichnen, weil es keine Luft durchläßt, während 
das Mauerwerk grau ausſieht, von den durch den Luftdurchtritt 
zurückbleibenden Kohlen und Staubtheilchen gefärbt. Auch eine 
an die Wand gehaltene Kerze wird die Wirkung der eindringen⸗ 
den Luft durch die Ablenkung der Flamme zeigen. Wir ſollten 
demnach dahin wieder ſtreben, unſere Häuſer wie in den Dörfern 
einzeln zu bauen, damit die friſche Luft von allen Seiten es 
umgeben und eindringen kann. Unſere Vorväter im Mittelalten 
machten es ſo bis der traurige 30 jähr. Krieg uns zwang in den Städ⸗ 
ten uns zuſammenzudrängen. Es iſt nicht wahr, daß ſolche ein? 
zelne Häuſer theurer find als die Reihenhäuſer, welche, um das 
nöthige Licht zu erzielen, Seitenflügel und Galerien haben müſ⸗ 
ſen, die den Preis ſehr vertheuern. Eine Bauzeichnung, deren 
Plan in vergrößertem Maßſtabe an der Wand zur Anſchauung 
gebracht wird, hat den Nachweis hierfür geführt. Sie zeigt zwei 
einzelſtehende Häuſer im Aufriß. Das eine hat 4 Stockwerke, 
jedes Stockwerk für eine Familie enthält 3 Wohn⸗, 2 Schlof⸗ 
ſtuben, Küche ꝛc., während das andere, ein einzelnes Haus fler 
eine einzelne Familie auch mit ähnlichen Räumen verſehen iſt. 
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welcher folgende Sätze vorkommen: 


Belgien. 


Als der jüngſt verſtorbene Deputirte Pied bo euf, Mit⸗ 
glied der liberalen Partei, in Jupille bei Lüttich beerdigt wurde, 
hielt der Minifter Frͤre Orban eine Grabrede, in 
„Während ſeines Lebens 
hatte er von ſeinen religiöſen Ueberzeugungen nur ſeinem Ge⸗ 
wiſſen Rechenſchaft abzulegen; nach ſeinem Tode hat er nur 
Gott zum Richter. Unſere Achtung zollen wir denen, die in 
dieſer Hinſicht nur auf die innere Stimme, das Echo der Gott⸗ 
heit hören.“ Die klerikale Preſſe hat dieſe Sätze ſofort an ihren 


Pranger gehängt und dabei auf die ganze Abſcheulichkeit hin⸗ 


gewieſen, daß der Miniſter des Auswärtigen Amts, der ſich Rom 
gegenüber ſo ſcheinheilig benommen, am Grabe eines Freimau⸗ 


rers in Gegenwart der Kinder der Gemeindeſchule ſolch' ein 
gottesläſterliches Bekenntniß abgelegt habe. 


In Rom habe er 
ſchwören laſſen, die durch das Unglücksgeſetz verweltlichte Ge⸗ 
meindeſchule ſei der Religion und der Kirche nicht feindſelig, 
und in Jupille habe er vor den Ohren der Schulkinder ein 
Leben ohne Religion und ohne Kultus geprieſen und den Tod 
ohne Prieſter und ohne Sakramente verherrlicht. Dadurch ſei 
ganz offenkundig bewieſen, daß die Freimaurer = Regierung den 
Glauben an Offenbarung und an Chriſtus vertilgen wolle. An 
denſelben Pranger wird auch Clermont, der Meiſter vom 
Stuhl der lütticher Loge geſtellt, der ebenfalls am Grabe Pied⸗ 
boeuf's geſprochen und geſagt hat: „Nehmen wir die Tren⸗ 
nung von Kirche und Staat ernſtlich, ſo können wir der Kirche 
als Staatsbürger nicht die Hand reichen, die wir ihr als Po⸗ 
litiker verweigern müſſen.“ Da die herrſch- und ſtreitſüchtige 
Kirche ſich immer als die Quinteſſenz des wahren Chriſten⸗ 
thums aufſpielt, ſo gilt ihr der Liberalismus, der ihre An⸗ 


maßungen abwehrt, als der Ausbund aller Religions- und Gott: 
loſigkeit. 


Wer das Echo der Gottheit nicht im Prieſter, ſondern 
in ſeinem eigenen Gewiſſen vernimmt, iſt nach der ewig recht⸗ 


haberiſchen Dogmatik des Syllabus kein Chriſt, ſondern ein 


g 4 Atheiſt; denn nur der durch den Prieſter geoffenbarte Gott iſt 


wirklich Gott und jede von dem prieſterlichen Bilde Gottes ab⸗ 
weichende Anſchauung Gottes eitel Götzendienſt. 
Rußland und Polen. 


[Glückwunſch des Papſtes an den Kaiſer 
Alexander.] Den römiſchen Zeitungen entnehmen wir den 
Wortlaut der Depeſche, welche Leo XIII. gelegentlich des letz⸗ 


ten Attentats an den Kaiſer Alexander ſchickte: 


ajeſtät! . 
Mit unausſprechlichem Abſcheu haben wir die Nachricht von dem 
ſchändlichen Attentat vernommen, welches gegen Ihre Perſon gerichtet 


wurde. l 8 
Die göttliche Vorſehung, welche über die Tage Ew. Majeſtät 

wacht, hat das gehäſſige Unternehmen vereitelt. 5 

Wolle Ew. Majeſtät das tiefſte Gefühl unſeres Beileids wegen 


f dieſer verbrecheriſchen Handlung, ſowie unſere aufrichtigen Glückwünſche 


Dei—eſer Tage 


eine ſehr wichtige Sache in unſeren Wohnungen. 


darüber entgegennehme daß Ew. Majeftät der Gefahr entronnen. 
Danken Wir Gott für ſeine Güte. Leo XIII. 
Kiew, 13. Dezember. [Verhaftungen.] Unſere 
Polizei iſt ungemein thätig und wachſam und keine fremde Per⸗ 
ſönlichkeit kann ſich hier längere Zeit verbergen. Es hatten ſich, 
nach dem Attentate am 1. Dezember, hier drei Individuen ein⸗ 
gefunden, die ſich wahrſcheinlich in der Stadt verbergen wollten. 
wurden ſie von einem Polizeibeamten auf der 
Straße bemerkt und ſofort mit Hülfe Anderer angehalten und 
verhaftet. Alle drei hatten Petarden bei ſich. Eines 
der Individuen wollte ſich des verdächtigen corpus 
delicti entledigen und warf es von ſich. Die Petarde 


erplodirte und verletzte einen Knaben dermaßen das Geſicht, daß 


r — en 


1 

er ſofort erblindete. Die ſaubern Geſellen ſind ſofort in die 
Citadelle gebracht worden. Man bringt ſie mit der Moskauer 
Verbrecherbande, — ob mit Recht oder Unrecht, muß fürs Erſte 
dahingeſtellt bleiben, — in Verbindung; fürs erſte ſpricht der 
Umſtand für dieſe Annahme, daß ſie nach dem Attentate hier 
erſchienen ſind. 
% c u uU 0 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 16. Dezember. Heute Nacht entgleiſte auf der 
Rechten Oderufer⸗Bahn zwiſchen Zembowitz und Sauſenberg der 
gemiſchte Zug infolge Radreifenbruchs. Der Lokomotivführer 
und der Heizer ſind todt, drei Beamte verletzt; Lokomotive, acht 
Wagen ſtark beſchädigt. Das Geleis iſt geſperrt. (Wiederholt.) 

Stuttgart, 16. Dezember. Ein Telegramm des Berg⸗ 
rath's Direktor Bilfinger aus Wilhelmsglück meldet: Die 
Exploſion erfolgte nach Verleſung des Gebetes bei verſammelter 
Mannſchaft in der Betſtube. Die wahrſcheinliche Urſache iſt 
das verbotswidrige Mitbringen von Sprengmaterial und Aufbe⸗ 
wahrung deſſelben in der Nähe des Ofens oder Unvorſichtigkeit 
mit Licht. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
2 Berlin, 16. Dezember, 7 Uhr Abends. 

J Abgeordnetenhaus.] Fortſetzung der zwei⸗ 
ten Berathung des Feld⸗Poſtpolizeigeſetzes, 
Vor Eintritt in die Generaldiskuſſion bei § 1 wird der Antrag 
Schorlemer-Alſt's angekündigt, den Entwurf an die Kom⸗ 
miſſion zurückzuverweiſen, behufs Prüfung der weiter eingehenden 
Anträge, ſowie der Frage der provinzieller Regelung dieſer 
Materie. 

Meyer (Arnswalde) befürwortet den Entwurf, erklärt 
ſich jedoch ſchließlich für den Antrag Schorlemer. 

Seelig iſt gegen die Vorlage. 

3 BR Renß dafür, äußert aber gleichfalls ſchwere Be: 
enken. 

Hänel beſürwortet feinen auf provinzielle Regelung ge⸗ 
richteten Antrag. 

Knebel iſt gegen den Entwurf, desgleichen Meyer 
(Breslau) Eynern, Grim m, Miquel. Der Miniſter 
Lucius bedauert, daß die neu hervorgetretenen Geſichtspunkte 
nicht ſchon bei der erſten Leſung hervorgetreten waren, da ſie 
einen Anhalt für die Kommiſſion gegeben hätten. Die Regie⸗ 
rung verfolge keinen anderen Zweck als das Haus, den Schutz 
der Waldeigenthümer einerſeits, und die Vermeidung von Härten 
andererſeits. Die Regierungsvorlage habe auch Härten möglichſt 
vermieden. Die Polemik habe ſich gegen die Kommiſſionsvor⸗ 
lage gerichtet. Die Exiſtenz harter Beſtimmungen dürfe nicht 
unbedingt zu deren harten Handhabung führen. Zu dem Ge⸗ 
danken einer provinziellen Regelung könne die Regierung heute 
eine definitive Stellung nicht nehmen, eher empfehle ſich 
wohl eine generelle Regelung und nur für einzelne 
Punkte eine provinzielle Regelung. Der Geſetzentwurf wird 
nach dem Antrage Schorlemer's an die Kommiſſion zurückverwie⸗ 
ſen. Mächſte Sitzung Mittwoch. Bericht der Unterrichts⸗Kom⸗ 
miſſion über die elbinger Petition. 


Es iſt ferner dafür Sorge zu tragen, daß in der Umge⸗ 
bung der Häuſer keine Pfützen und Gruben oder ſonſtige An⸗ 
ſammlungen ſich befinden, welche durch ihre Ausdünſtungen die 
Luft verderben. Die Hauptverderbung geſchieht durch den Men⸗ 
ſchen ſelbſt. Man arbeitet fortwährend dagegen und hat als 
beſtes Mittel die Kanaliſation angeſehen. Reclam iſt kein Freund 
derſelben, ſeit es ſich wie in Paris herausgeſtellt hat, daß der 
Hauptwerth derſelben daran ſcheitert, daß man die aufgeſammel⸗ 
ten Flüſſigkeiten nicht unterbringen kann, und daher doch gezwun⸗ 
gen iſt, ſie in die Flüſſe zu leiten. 

Ferner hat man ſich zu ſchützen gegen den Untergrund. Am 
beſten iſt es, man belegt die Kellerſohle mit Beton oder wo mög⸗ 
lich mit Asphalt. Auch ſoll man die ſchädlichen Ausdünſtungen 
abhalten von denjenigen Wohnungen, welche unter uns liegen. 
Bei unſeren Wohnungen ſind die Zwiſchenlagen zwiſchen den 
Etagen durchaus nicht undurchdringlich. Man hat bei Typhus⸗ 
epidemien beobachtet, daß dieſelben oft von dem Schlafzimmer 
einer Etage nach der darüber liegenden übergeſprungen iſt, und 
ſich ſo von Etage zu Etage fortgepflanzt hat. Dagegen kann 
man ſich durch einen undurchdringlichen Anſtrich durch Ausfalzen 
und Verkleben der Fugen der Fußbodenbretter wie durch Wachs⸗ 
tuchdecken ſchützen. Esiſt daſſelbe Prinzip, nach welchem fich unfere 
Altvordern durch Pfahlbauten und die Krankenbaracken durch 
ähnliche Roſte ſchützen. a 

Wie die Wärme und die Sauberkeit ſo iſt auch die Lüftung 
Sie ſollte 
eigentlich Tag und Nacht geſchehen. Am beſten iſt es, wenn 


man die oberſte Fenſterſcheibe zu einem Glasjalouſie einrichtet, 


die mit einem Stab dann leicht, wenn man das Zimmer verläßt, 
geöffnet, und geſchloſſen werden kann, wenn man zurückkehrt. 
Es genügt dies, da die ſchlechte Luft ſich doch oben im Zimmer 
befindet. Am übelſten iſt die Luft in den ſogenannten Alkoven 
zum Schlafen, es ſind wahre Todesgruben. Gerade zur Nacht⸗ 
zeit braucht der Menſch am meiſten Sauerſtoff, und man ſchließt 
ſich in einen ſo engen ſargähnlichen mit ſchlechter Luft erfüllten 
Raum ein. 

Man ſoll das Klima der Wohnung ſo ähnlich der Natur 
wie möglich machen und müßte alſo die Beleuchtung von oben 
anbringen. Scheint doch die Sonne von oben herab und nicht 
von der Seite. Man müßte alſo die Fenſter am oberen Theil 


des Zimmers anbringen, oder wenigſtens ſo weit nach oben wie 
möglich. Unſere jetzigen Fenſter ſind meiſtens gedankenloſe Ver⸗ 
größerungen des urſprünglichen Loches. Unſere Architekten ſehen 
auch nur in dieſer Beziehung nach ſchönen Mauerfagaden. Man 
ſollte doch bedenken, daß die in den Schulen herrſchende Kurz⸗ 
ſichtigkeit nicht zum geringſten Theil von dem Mangel an Licht 
herſtammt. Reclam hat bereits vor 10—12 Jahren ein Schul⸗ 
zimmer konſtruirt, wo das Fenſter links neben den Kindern bis 
unter das Dach reicht. Die Decke iſt nur durch eiſerne Säulen 
geſtützt. Das Fenſter fängt allerdings unten erſt höher an als 
dies gewöhnlich der Fall iſt, es hat dies aber den Vortheil, daß 
die Kinder nicht herausſehen können. Die Wand iſt abgeſchrägt 
und hell geſtrichen. Dies Zimmer in der Nähe von Leipzig, iſt 
in Folge deſſen ſo hell, daß ſelbſt bei dem dunkelſten November⸗ 
tage die kleinſte Schrift in dem immerhin 15 Meter tiefen 
Raume geleſen werden kann. Man vergleiche damit nur die 
anderen Schulſtuben und ſehe, wie ſchlecht es damit beſtellt iſt. 
Dies könnte auch bei den Fenſtern unſerer Wohnräume Eingang 
finden und eine Fülle von Licht in ſie einſtrömen. Wer weiß 
es nicht, welchen Einfluß die Helligkeit auf die Gemüthsſtim⸗ 
mung hat, wie ſie die Heiterkeit des Geiſtes befördert. Und der 
Stimmung des Geiſtes folgt das Wohlbefinden des Körpers. 

Sagt doch ſelbſt Schiller, unſer größter Idealiſt: 

„Die Bewohner düſterer Gegenden trauern mit der ſie um⸗ 
gebenden Natur; der Menſch verwildert in wilden ſtürmiſchen 
Zonen, lacht in freundlichen Lüften, und fühlt Sympathie in 
gereinigten Atmosphären. Nur unter dem feinen griechiſchen 
Himmel gab es einen Homer, einen Plato, einen Phidias; 
dort nur ſtanden Muſen und Grazien auf, wenn das nebliche 
Lappland kaum Menſchen, ewig niemals ein Genie gebiert.“ 

Und ein ſolches Lappland wollten wir uns in unſeren Woh⸗ 
nungen ſchaffen? 

Nicht nur daß in den dunklen Kellerwohnungen die Epi⸗ 
demien am häufigſten ſind, ſondern es bildet ſich bei den Be⸗ 
wohnern derſelben leicht eine Verbiſſenheit, ein Trotz, ein Uebel⸗ 
wollen aus. Und wir wollten künſtlich in unſeren Wohnungen 
durch Verhängen unſerer Fenſter mit ſchweren Vorhängen, oder 
wenigſtens Ausſchluß des Lichtes durch Verhängen der oberen 
Theile der Fenſter ſolche kellerähnliche Zuſtände ſchaffen und 
dieſelben verdüſtern? Nervöſität, übergroße Reizbarkeit, Hang 
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Das Herrenhaus genehmigte die Geſetzentwürfe über die 


Verwerthung der Forſtnutzungen in den vormals kurheſſiſchen 
Staatswaldungen, und über die Beſtreitung der Koſten für die 
Bedürfniſſe der Kirchengemeinden in den Landestheilen des linken 
Rheinufers nach den Kommiſſionsanträgen. 


München, 16. Dezember. Die Abgeordnetenkammer be⸗ 
rieth den Etat des Miniſteriums des Aeßern. Bei Kapitel „Ge⸗ 
ſandſchaften, ſprach Herz für Aufhebung der Geſandſchaften im 
Auslande und erklärte ſeinen bereits wiederholt abgelehnten An⸗ 
trag nicht wiederholen wollen, da er wohl ausſichtslos ſei. 
Jörg führt aus weshalb er den früher von Herz ge⸗ 
ſtellten von ihm bekämpften Antrag bei der jetzigen po⸗ 
litiſchen Lage unterſtützen würde und erklärte, nur eine kräftige 
Vertretung Baierns iu Berlin und den anderen Bundesſtaaten 
habe einen Zweck. Der Staatsminiſter Pfretzſchner er⸗ 
widert, man hätte davon abſehen können, in die Dis⸗ 
kuſſion einzugreifen, da ein Antrag nicht geſtellt. Die Reden 
des Herrn Jörg machten ihm die Antwort zur Pflicht. Die 
Regierung beharre auf dem Standpunkte der Ausübung des 
Geſandtſchaftsrechtes. Das Geſandtſchaftsrecht der Mittel⸗ 
ſtaaten ſei ein markantes Zeichen der Selbſtſtändigkeit; es ſei 
ihm unbegreiflich, daß dieſer Punkt außer Acht gelaſſen. 
Jörg habe an die Bedenken gegen die Geſandſchaften 
künſtlich eine politiſche Rede angeknüpft, er (der Minifter) 
werde das nicht thun, derartige große politiſche Fragen gehörten 
vor den Reichstag, durch die Geſandſchaften in Paris und Peters⸗ 
burg würde nur der König von Baiern repräſentirt. 


Wien, 16. Dezember. Die öſterreichiſche Delegation wählte 
Schmerling mit 30 Stimmen von 59 zum Präſidenten, 
Czartoryski erhielt 28 Stimmen. In der Anſprache be⸗ 
tonte Schmerling die Nothſtandsverhältniſſe und ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, daß es gelingen werde, über das ſtaatsrechtliche Ver⸗ 
hältniß der okkupirten Provinzen auf diplomatiſchem Wege mit 
der Pforte in's Reine zu kommen, damit man endlich wiſſe, wo⸗ 
für man große Opfer bringe. 


Bukareſt, 16. Dezember. In der heutigen Senats⸗ 
fitung verlangte Jepureano, daß der Senat ſich in den 
Sektionen nicht mit dem Eiſenbahn⸗Rückkauf beſchäftige, weil die 
Aktionäre die Verhandlungen mit der Regierung abgebrochen 
hätten. Catargin und Florescu unterſtützen dieſes Ver⸗ 
langen, der Kultusminiſter und States cu bekämpften 
daſſelbe. Der Senat beſchloß in Sektionen die Verhandlungen 
über die Eiſenbahn⸗Konvention zu beginnen. Lascar und 
Catargiu ſtellte eine Interpellation, ob es wahr ſei, daß 
die Regierung aus Berlin ein Telegramm erhalten habe, daß 
die Eiſenbahn⸗Unterhandlungen infolge des Kammeramendements 
abgebrochen ſind. 


Waſhington, 16. Dezember. Der Bericht des Agri⸗ 
kulturdepartements bis 1. d. Mts. beſtätigt weſentlich den No⸗ 
vemberbericht. Das Wetter iſt günſtig, es fand ſogar eine gewiſſe 
Zunahme der Baumwolle aus Texas, Louiſiana und Arkanſas 
ſtatt. Die Getreideernte nahm ab, weil das Getreide nicht recht 
gereift. Die Produktion nahm in Folge deſſen um 55⸗Millionen 


ab, dennoch übertrifft die diesjährige Ernte die vorjährige um 


150 Millionen Buſchels. 


zur Aufregung dürfen häufig hierin ihre Entſtehung finden. 
Man laſſe das Licht hell und voll hereinſtrömen, es iſt unſer 
beſter Bundesgenoſſe zur Erhaltung der Geſundheit im Hauſe. 

Ebenſo ſollte man es bei der künſtlichen Beleuchtung der 
Wohnungsräume halten. Nur iſt der Umſtand zu beachten, daß 
die Luft bei der Verbrennung der zur Erleuchtung benutzten 
Stoffe ſo ſehr verdorben wird. Eine Menge Stoffe wie Kohlen⸗ 
ſtoff, Kohlenoxyd, Ruß, Kohlenwaſſerſtoff bilden ſich beim Ver⸗ 
brennen und verunreinigen die Luft. Am günſtigſten verhält ſich 
das Petroleum hierin. Bei einem Verſuch hinterließen bei gleichen 
Verhältniſſen 


Petroleum 5 
Gas 7 
Rüböl 10 
Kerzen 12 Theile Kohlenſtoff 


ebenſo an Kohlen-Oxydgas 
Petroleum 17 


Gas 69 
Rüböl 72 
Kerzen 180 Theile. 


Die Kerzen ſind alſo die ſchlimmſten Feinde reiner Luft. 
Doch reichen dieſe Unterſuchungen nicht aus zur Erklärung der 
ſo ſtarken Verdorbenheit der Luft nach dem Brennen von Stearin⸗ 
kerzen. Da hat man das elektriſche Licht zur Hilfe genommen 
und an den Schatten, welche die verſchiedenen Flammen bei 
elektriſchem Licht werfen, geſehen, wie das Kerzenlicht den tiefſten 
Schatten warf aus all den unverbrannt und dichten Gaſen und 
Dämpfen beſtehend, die beim Verbrennen von derſelben aufſteigen. 
Wir bedürfen alſo eine gute Ventilation ſoll die Geſundheit eine 
Stätte in unſerem Hauſe haben. 

Wir haben einen ſchweren Kampf zu führen für die Ge⸗ 
ſundheitspflege, gerichtet gegen alte Gewohnheiten und die Denk⸗ 
faulheit. Wollen wir wirkſam etwas erreichen, ſo müſſen wir uns 
nach Bundesgenoſſen umſehen. Dies ſind die Frauen. Wollen 
ſie mit thätig ſein dieſe Anſchauungen zur Wahrheit zu machen, 
ſo wird es uns beſſer glücken in Gegenwart und Zukunft eine 
kräftigere, geſündere Generation zu erziehen. 

N. M. Witt. 


große Mildthätigkeit, welche von 


Porales und Provin zielles. 


Poſen, 16. Dezember. 2 

r. [Abgeordnetenwahl.] Im Wahlkreiſe Bo m ft- 
Meſeritz fand heute eine Nachwahl an Stelle des in's 
Herrenhaus berufenen Miniſters a. D. Dr. Friedenthal ſtatt. 
Es wurde gewählt Rittergutsbeſitzer von Tiedemann auf 
Kranz (Kreis Meſeritz), welcher der freikonſervativen Partei an⸗ 
gehört, mit 223 Stimmen gegen Dekan Röhr in Bentſchen, 
welcher 76 Stimmen erhielt. 

r. Päpſtliche Kammerherruwürde. Dr. v. Stablewski, 
Propſt zu Wreſchen und Vertreter des Wahl⸗Kreiſes Schroda⸗ 
Schrimm⸗Wreſchen im Abgeordnetenhauſe, iſt vom Papſte zu deſſen 
Geh. Kammerherrn ernannt worden. War 

Muſikaliſches. Nachdem die herannahende Feſtzeit einen 
vorübergehenden Stillſtand in den Konzert⸗Aufführungen bewirkt hat, 
ſteht uns noch vor Jahresabſchluß eine Muſikaufführung ſeltener Art 
bevor, wie ſie ſeit längerer Zeit hierorts nicht ſtattgefunden hat. Herr 
Kapellmeiſter Fritſche, eine ſtrebſame muſikaliſche Kraft unjerer 
Stadt, rief im April d. J. ein Inſtitut für Violin⸗ und Cello⸗Spieler 
ins Leben und hat es mit ſeinen zum Theil noch aus Anfängern be⸗ 
ſtehenden Zöglingen in dieſer kurzen Zeit ſo weit gebracht, daß er am 
20. d. Mts., Abends 7% Uhr, in der Aula des königlichen Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Gymnaſiums ſeine erſte öffentliche Prüfung abhalten wird. 
Wir machen das muſikliebende Publikum auf dieſen muſikaliſchen Abend 
aufmerkſam und bemerken noch nebenbei, daß Jedermann hierzu freien 
Eintritt hat. 5 2 

r. Eine Spiritusquelle. Wenn unſere Provinz auch nicht das 
Land iſt, „wo Milch und Honig fließt“, jo kommt es nur allzu häufig 
vor, daß der Spiritus in's Fließen kommt, und das entſpricht entſchie⸗ 
den mehr dem Geſchmacke eines großen Theils unſerer Bevölkerung, 
als das Fließen von Milch und Honig. So paſſirte es heute Nach⸗ 
mittags nach 4 Uhr auf der Breslauerſtraße, wo ein Faß von etwa 
600 Litern Spiritus, welches mit einigen anderen Fäſſern auf einem 
Wagen gefahren wurde, herunterfiel und dadurch dermaßen leck wurde, 
daß der ganze Inhalt auf die Straße und in den Rinnſtein floß. 
Sofort waren zahlreiche Männer und Weiber der ärmeren Klaſſe da, 
welche mit Töpfen und Kannen den Spiritus ausſchöpften und 


forttrugen. 

— Die berühmte polniſche Schanfpielerin Helene Modrze⸗ 
jewska, jahrelang ein Stern erſter Größe am Warſchauer Theater, iſt 
kürzlich zu ihrem früheren Wirkungskreiſe zurückgekehrt. Die Künſtlerin 
hatte ſich vor drei Jahren nach Amerika begeben und war dort nach 
einem ſchweren Kampfe mit der ihr vorher vollſtändig unbekannten 
engliſchen Sprache erfolgreich aufgetreten. In Warſchau debütirte ſie 
nach ihrer Rückkehr als „Adrienne Lecoupreur“, Helene Modrzejewska 
will im Anfang des nächſten Jahres auch zu einigen Gaſtvorſtellungen 
nach Poſen kommen. Ä g 

— Wegen eines ſchauerlichen Aktes von Selbſthilfe ſind, wie 
wir in ruſſiſchen Blättern leſen, in dem Dorfe Jerſch in Rußland, im 
Wäsmaſchen Kreiſe, zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden. 
Zwei Soldaten, verheirathete Männer aus dem Dorfe Kuratina, waren 
nach Jerſch zu dem Bauer Naſarow zu Beſuch gegangen, und ver⸗ 
langten, nachdem ſie dort eine Flaſche Branntwein geleert hatten, noch 
eine zweite. Als Naſaxow hierauf nicht einging, drohten fie ihm mit 
dem rothen Hahn. Wirklich brach kurz nach ihrer Entfernung auf dem 
Hofe Naſarow's Feuer aus, und außer dieſem brannten noch drei 

auernhöfe nieder. Außer ſich vor Grimm, ‚jagten die Bauern den 
Soldaten nach, holten ſie ein, ſtachen ihnen die Augen aus und knüpfe 
ten ſie an den nächſten beſten Baum. Das Smolensker Bezirksgericht 
wird binnen Kurzem dieſen Fall zu verhandeln haben. R 

— Nothſtand und Je in sten, . in Warſchau. Die 
Kälte hatte in dieſem Jahre in Warſchau, wie wir den dortigen 
Blättern entnehmen, in Folge des ſchneidenden Nordwinds die Höhe 
von 30 Grad erreicht. Als direkte Folge dieſer an ergiebt ſich 
eine in dieſem Jahre beſonders grell hervortretende Verſchlimmerung 
in den Verhältniſſen der armen Bevölkerung Warſchaus, und ſelbſt die 
N Vereinen und Privatperſonen geübt 
wird, vermag der Noth in den unteren Bevölkerungsklaſſen nicht zu ſteuern. 
Die Zeitungen laſſen es beſonders angelegen ſein, durch eigene Thätig⸗ 
keit und fortwährende Aufrufe nach dieſer Seite hin zu wirken, und 
man ſieht die Redaktionsbureaus von Hilfeſuchenden belagert; ſelbſt⸗ 
verſtändlich kann allen nicht geholfen werden, zumal die polnische Be⸗ 
völkerung Schleſiens, die auch von einem Hungerjahre heimgeſucht wird, 
viele Mittel für ſich in Anſpruch nimmt. Wie groß übrigens das 
Wirkungsfeld der warſchauer Wohlthätigkeitsvereine iſt, entnimmt man 
aus den Rechenſchaftsberichten derſelben. 26 Wohlthätigkeitsanſtalten 
haben im verfloſſenen Jahre Einnahmen im Betrage von ſaſt 800,000 
Rubel gehabt. Ueberdies werden fortwährend neue Unternehmungen zum 
Beſten der Armen ins Leben gerufen. — Das geſeilſchaftliche Leben 
ſteht mit dem Eintritte der Winterſaiſon in voller Blüthe, namentlich 
wird in muſikaliſcher Beziehung durch häuſige Konzerte dem Publikum 
viel geboten. Beſonders zu erwähnen iſt ein Konzert, welches vor 
Kurzem zum Beſten nothleidender Studenten des warſchauer Veteri⸗ 
närinſtituts gegeben wurde und ſeinem guten Zwecke eine Einnahme 
von über 1000 Rubel zu verdanken hatte. 

— Schmuggelweſen an der Grenze. Der „Pr. Grenzb.“ er⸗ 
zählt: Die Soldau, welche Polen von Oſt⸗Preußen trennt, iſt mit 
unter den Schmugglern beim Ueberſchreiten der Grenze ſehr hinderlich⸗ 
denn nur an wenigen Stellen iſt ein Durchgang möglich; ſelbſt die 
Eisdecke kann nicht überall paſſirt werden. Schon Mancher, dem die 
Ortskenntniß fehlte, hat den Tod in dieſem Flüßchen gefunden. Ein 
ſeit Jahren vergeblich geſuchter ruſſiſcher Fahnenflüchtiger wollte in 
voriger Woche ſeinen Angehörigen noch Polen billige Waare hinüber⸗ 
ſchmuggeln, er wurde aber, als er kaum ſeinen Heimathsboden betre⸗ 
ten hatte, von den Grenzſoldaten erkannt und verfolgt. Der Flücht⸗ 
ling erreichte auch die Soldau, aber an einer gefährlichen Stelle. Trotz⸗ 
dem verſuchte er das Eis zu überſchreiten. Als die Grenzſoldaten, 
welche ihn fait erreicht hatten, ihm ſeine Waghalſigkeit vorſtellten, rief 
der Unglückliche: „Lieber ertrinken, als euch in die Hände fallen. 
Sprach's, brach ein und verſchwand unter dem Eiſe. 

W. Borek, 14. Dezbr. [Unfall. Stadtperordneten⸗ 
Wahlen. Erfroren] ie Wirthin des hieſigen Ackerbürgers 
P. war geſtern dem Erſtickungstode nahe und verdankt ihr Leben nur 
dem herbeigerufenen Arzt Dr. Bondik hierſelbſt. Als nämlich geſtern 
Nachmittags alle Hausbewohner ausgegangen und die Wirthin nur 
allein war, hatte dieſelbe die Klappe des friſch mit Kohlen geheisten 
Ofens zu zeitig geſchloſen. Von dem ausſtrömenden Dunſt wurde 
ſie wahrſcheinlich betäubt und von dem ſpäter heimkehrenden Sohne 
des P. ſprach⸗ und bewußtlos auf dem Fußboden liegend gefunden. 
Dem ſofort herbeigerufenen Arzt gelang es jedoch, wie gejagt, die 

rau wieder zum Leben zurüczurufen und außer Gefahr zu bringen. 

ier hat es ſich nun wieder gezeigt, wie nachtheilig die Ofenklappen in 
en werden können, in welchen mit Kohlen gefeuert wird. — Gegen 
die Ende vorigen Monats hier 8 Stadtverordneten⸗Wahlen 
find Proteſte bei der königlichen Regierung eingereicht worden. Man 
iſt daher geſpannt, welchen Erfolg dieſe 5 
Der vorwöchentliche ſtarke Froſt hat in unſerer Gegend ein Menſchen⸗ 
leben als Opfer gefordert. In dem Dorfe S. ſoll eine Perſon weib⸗ 
lichen Geſchlechts erfroren vorgefunden worden ſein. 7 1 

2 Liſſa, 14. Dez. [Unterſtützungskaſſe des iſraeliti⸗ 
ſchen Lehrervereins für Schleſien und Poſen.] Unter 
tem 29. Auguſt dieſes Jahres hatte der Vorſtand des vorgenann⸗ 
den Lehrervereins ſich unter Einreichung der Statuten der „Unter⸗ 
ſtützungskaſſe“ an das Oberpräſidium zu Breslau gewendet, um durch 
deſſen Vermittelung die Genehmigung der Kaſſe und deren Statuten 
vom k. Miniſterium zu erlangen. Unter dem Datum vom 28. Novem⸗ 
ber c. iſt in dieſen Tegen dein Verſtand des Lehrervereins vom Ober⸗ 


roteſte haben werden. —. 


- h 
präſidenten Herrn v. Seydewitz der Beſcheid zugegangen, daß er das 
Schreiben vom 29. Auguſt den Miniſterien des Innern und der geiſt⸗ 
lichen ꝛc. Angelegenheiten vorgelegt habe, daß aber die erbetene Geneh⸗ 
nehmigung, durch welche die gedachte Kaſſe die Rechte einer juriſtiſchen 
Perſönlichkeit erlangen würde, durch Reſkript vom 13. November c. in 
Rückſicht auf die organifche Verbindung dieſer Kaſſe mit dem Verein 
iſraelitiſcher Lehrer in Schleſien und Poſen, welcher ſolche Rechte nicht 
beſitzt, beanſtandet werden müſſen. Es] werden noch einige andere Einwen⸗ 
dungen gegen die eingereichten ſtatutariſchen Beſtimmungen erhoben und 
u Schluß wird dem Vorſtand anheimgeſtellt, nach der vollzogenen 

bänderung beziehungsweiſe 8 des Statuts der „Unter⸗ 
ſtützungskaſſe“ ſpäter daſſelbe zur Genehmigung wieder einzureichen. 
Die geforderten Abänderungen und Ergänzungen ſind rein ſachlicher 
Art und nur geeignet, die Beſtimmungen zu verbeſſern und zweifelhafte 
Zwiſchenfälle auszuſchließen, weshalb der Vorſtand ſich ſogleich an die 
Ausführung dieſer Verbeſſerungen begeben hat. Er hofft, in einigen 
Berathungen damit zu Stande zu kommen, wenngleich eine gänzliche 
Umarbeitung der bereits gedruckten Statuten erforderlich iſt. 

u. Rawitſch, 15. Dezember. [Stichwahl. Anordnungen 
des Magiſtrats. Beſteuerung der Luſtbarkeiten in 
Bojanowo. Wohlthätigkeit. Weihnachtseinbeſchee⸗ 
run 30 Bei der engeren Wahl, die zwiſchen den Herren Dr. Greulich 
und Müllermeiſter Gollniſch in der 2. Abtheilung ſtattfand, wurde Er⸗ 
ſterer mit 80 gegen 27 Stimmen zum Stadtverordneten gewählt. — 
Der hieſige Magiſtrat bringt in Folge der durch die Kälte eingetrete⸗ 
nen Glätte folgende Paragraphen der hier beſtehenden Straßen⸗Po⸗ 
lizei⸗Ordnung in Erinnerung: 1. Die Bürgerſteige find nach jedem 
Schneefall ſorgfältig vom Schnee zu reinigen und müſſen dieſelben bei 
eintretender Eis⸗Glätte ſofort mit Sand, Aſche oder Sägeſpähnen be⸗ 
ſtreut werden. 2. Der von den Dächern oder aus dem Höfen wegge⸗ 
ſchaffte Schnee darf niemals auf den Straßen abgelggert werden. Das 
Herabwerfen deſſelben von den Dachrinnen auf die Straße darf nur bei 
eintretendem Thauwetter und unter Berückſichtigung der nöthigen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln geſtattet. 3. Schlittenfahren ohne Geläute und das 
unnöthige Knallen mit Peitſchen iſt verboten. — Der Magiſtrat unſe⸗ 
rer Nachbarſtadt Bojanowo veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 1. 
Es werden bei Abhaltung von Tanzvergnügen in öffentlichen Lokalen 
je nach der Zeit 1,50 bis 3 Mark von, dem Inhaber des Lokals 
an die ſtädtiſche Armenkaſſe gezahlt. 2. Bei theatraliſchen Aufführun⸗ 
gen, wozu auch Seiltänzer und Akrobaten zu rechnen ſind, wird nach 
der Dauer des Aufenthalts eine Kommunalſteuer von 3 bis 5 Mark 
erhoben. 3. Für Aufſtellung eines Carouſſels 2 Mark und 4. für Ge⸗ 
ſangaufführungen mit Schaubildern (Bänkelſänger) 1,50 Mark. — Meh⸗ 
rere hieſige Bürger haben der Armenverwaltung 220 Ctr. Steinkohlen 
zur Verfübung und Vertheilung an Bedürftige geſtellt. Herr Stadt⸗ 
rath-Karl vertheilt die Zettel an die zum Empfange Berechtigten. — 
Künfkigen Sonntag und Montag finden im hieſigen Rathhausſaale die 
Einbeſcheerungen fur arme Kinder ſtatt und zwar Sonntag für 20 ſtäd⸗ 
tiſche Waiſen und 50 Kinder; letztere ſind durch die Güte des Herrn 
Rentier Gehlig aus Breslau] wiederum bedacht worden, und Montag 
für 150 arme Induſtrieſchülerinnen aller Konfeſſionen. 


S. Aus den Kreiſen Kröben⸗Krotoſchin, 14. Dez. (Fleiſchſchau. 
Steuer. Vereine. Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Peſtalozziverein.] Der königl. Roßarzt Richard Schmidt iſt als 
Fleiſchbeſchauer für den Stadtbezirk Bojanowo beſtätigt worden. — 
Die Behörden der genannten Stadt haben beſchloſſen, für Abhaltung 
von Tanzvergnügen, für theatraliſche und Geſangsaufführungen, ſowie für 
Aufſtellung eines Karrouſſels je eine Steuer, deren Höhe ſich je nach 
der Dauer, zwiſchen 1,50 Mk. und 5 Mk. bewegt, zu erheben. — Der 
Vorſtand der rawitſcher Feuerwehr hatte kürzlich eine Sitzung, in wel⸗ 
cher verſchiedene, den Verein betreffende Angelegenheiten erledigt wur⸗ 
den. Den Vorſitz führte an Stelle des erkrankten Branddirektors Kauf⸗ 
manns Troska der Schornſteinfegermeiſter Meyer. Ihre Generalver⸗ 
ſammlung hält die Feuerwehr den 5. Januar k. J. ab. — Künftigen 
Sonntag tagt in Kröben die Verſammlung des Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung von Landwirthſchaftsbeamten. — In der vorgeſtern ſtattgefun⸗ 
denen Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums der Stadt Krotoſchin 
ſtattete der Vorſitzende Sartori zunächſt ſeinen Dank ab für das ihm 
durch die einſtimmige Wahl zum Bürgermeiſter bewieſene Vertrauen. 
Die Verſammlung bewilligte für die ſtädtiſchen Armen 30 Raummeter 
Scheitholz. Die Anregung dazu hatten die Seelſorger gegeben. — Der 
Lehrer⸗ und Peſtalozzi⸗ Verein des krotoſchiner Kreiſes wird den 27. 
d. M. im Hotel „Zur Poſt“ in Koſchmin eine Verſammlung abhalten, 
in welcher die entworfenen Statuten beſprochen werden ſollen, und ein 
Vortrag: „Die heilige Stadt und deren Bewohner in ihrer naturhiſto⸗ 
een F und ſozialen Verhältniſſen“ gehalten wer⸗ 

en wird. 

Bromberg, 15. Dezember. [Unglücksfälle. Rath⸗ 
haus. Theater.] Der letzte Sonnabend brachte eine Anzahl 
von Unglücksfällen, wie wir ſie lange nicht aufzuzählen hatten. Auf 
Bergkolonie hatte eine Ehefrau den Entſchluß gefaßt, ihren bettläge⸗ 
rigen Mann zu vergiften, wurde jedoch da ſie ihr Vorhaben einer 
Freundin mitgetheilt, noch rechtzeitig von der Polizei ertappt. — Ein 
Eiſenbahnarbeiter hatte die Gewohnheit ſich Abends bei dem nach 
FInowrazlaw abgehenden Zuge eine Strecke aufzuhocken, um ſchneller 
nach ſeiner Wohnung, zu kommen. Bei dem jetzigen Glatteis fiel der 
Unglückliche vom Steigebrett des Waggons hernieder, wobei ihm beide 
Beine abgefahren wurden. — Vater und Sohn aus Cohn ha waren 
auf Arbeit zum Holzfällen gegangen. Der 17jährige Sohn hatte das 
Unglück, indem am Holz durch den Schnee und Eis dem Vater die 
Hand ausglitt, demſelben den rechten Arm ſchräg herüber abzuhauen. 
Der Unglückliche und Ernährer der Familie befindet ſich in der Be⸗ 
handlung des Dr. Warminski. — Die Einweihung des neuen Rath⸗ 
baufes findet am Freitag, den 19. d. Vormittags 11 Uhr ſtatt. — Der 
Theaterunternehmer Fritſche iſt nach Thorn abgereiſt um dieſe Woche 
dort einige Vorſtellungen zu geben. e 

+ Inowrazlaw, 15. Dezember. [Kreisanleihe. Revi⸗ 
ſionen, Badeſalzfabrit. Poſtaliſches. Vorſtellun⸗ 
gen,! Dem am 16. k. M. hierſelbſt ſtattfindenden Kreistage liegt u. 
A. ein Antrag vor. der die Bewilligung zur Aufnahme einer Anleihe 
von 1 Million Mark bezweckt. Dieſe Summe ſoll zur Einlöſung der 
Anleihe aus dem Jahre 1869 von 900,000 Mark zu 5 pCt., zum Er⸗ 
werb des Terrains für die Schiffbarmachung der oberen Netze, ſowie 
ur Verbeſſerung der Kommunikationen des Kreiſes verwendet werden. 
Es war urſprünglich beabſichtigt worden, nur eine Anleihe von 900,000 
Mark zur Konvertizung der alten Kreisſchuld zu kontrahiren, der Kreis⸗ 
ausſchuß hat indeß eine Anleihe in der erwähnten Höhe vorgeſchlagen, 
weil der Kreiskommune in der nächſten Zeit bedeutende Zahlungen be⸗ 
vorſtehen. Dieſelben werden beſonders dadurch verurſacht, daß der 
Kreis, um das Projekt der Schiffbarmachung der Netze zu fördern, 
nicht allein das dazu nöthige Terrain innerhalb ſeiner Grenzen 
unentgeltlich herzugeben ſich verpflichtet, ſondern auch noch 
in den Kreiſen Mogilno und Bromberg eine theilweiſe Deckung der 
Terrain⸗Erwerbskoſten übernommen hat. Außerdem iſt durch die Ge⸗ 
nehmigung der Bitte des Kreistages die Kanallinie ſo zu legen, daß 
dieſelbe die bäuerlichen Grundſtücke von Odmianowo und Gorzany nicht 
durchſchneidet, die Kanalſtrecke länger geworden, und weil die Schiff⸗ 
fahrtsſtraße jetzt nicht grade in den Broniowicer See geführt iſt, ſon⸗ 
dern erſt dicht vor der Pakoſcher Brücke in die Netze mündet, eine 
größere Fläche Landes erforderlich geweſen. — Am 9. und 10. d. Mts. 
war der Negierungs⸗Schulrath Jungklaaß in unſerer Stadt, um die 
hieſigen Schulverhältniſſe einer Reviſion zu unterziehen, die Reviſion, 
die ſich auf die höhere Töchterſchule und die Simultanſchule erſtreckte, 
dürfte beſonders eine Abänderung der Lokalverhältniſſe der Simultan⸗ 
ſchule zur Folge haben, die in 3 Schulhäuſern untergebracht iſt.— 
Dem Ingenieur Dr. Eugen Müller hierſelbſt iſt die Steuerfreiheit für 
Soole und Mutterlauge verliehen worden; in Folge deſſen wird Dr. 
Müller am hieſigen Orte eine Badeſalz⸗Fabrik errichten. Es wird hier⸗ 


durch einem in ärztlichen Kreiſen längſt empfundenen Bedürfnifie ahge⸗ 


ſident v. Kunowski aus Poſen in unſerer Stadt. Derſelbe inſpizirte 
die Bureaus des hieſigen königl. Amtsgerichts und wohnte einer 
Sitzung der Strafkammern bei. — Vor einigen Tagen waren die Pets 
Oberpoſtdirektor Hirſch aus Bromberg, Poſtbaurath Wolff aus Stettin 
und Garniſonbaumeiſter v. Zychlinski aus Bromberg hier anweſend, 
Wie ich höre, hat die Uebergabe der von der Poſtverwaltung ange⸗ 
kauften Parzellen des früheren Kaſernengrundſtücks ſtattgefunden, und 
es ſoll in nächſter Zeit mit dem Abbruch des betreffenden Kaſerne⸗ 
mentsgebäude vorgegangen werden. — In der vorigen Woche gab 
die Quaſthoff'ſche Geſellſchaft hier einige Vorſtellungen. Dieſel 


waren zahlreich beſucht und fanden vielen e 


Aus dem Gerichtsſaal. 

—5— Poſen, 16. Dezember. [Schwurgericht.] In der 
weiten Verhandlung der geſtrigen Eröffnungsſitzung hatte ſich der 
Schwurgerichtshof, wie wir bereits gemeldet haben, mit einer Anklage⸗ 
ſache, welche das ſchwere Verbrechen des Todtſchlags zum Gegen⸗ 
nne hatte und den Mühlenbeſitzer Julius Hannebohn aus 
Zinne als Angeſchuldigten auf die Anklagebank führte. Nach dem der 
eu zur Grundlage dienenden und durch das Reſultat der Beweis⸗ 
aufnahme ermittelten Sachverhalte waren die beiden Tagelöhner Kud⸗ 
laſzyk und Mareinkowski aus Pinne in der Nacht vom 6. zum 7. Sep⸗ 
tember d. J. kurze Zeit nach Ablauf der Mitternachtsſtunde auf die 
dem Angeklagten gehörigen, auf deſſen Mühlengrundſtück befindlichen 
Gemüſebeete geſchlichen, welche in geringer Entfernung von der Stadt 
Pinne parallel mit der Berlin⸗Poſener Chauſſee und durch einen Zwi⸗ 
1 von ungefähr 200 Schritt von dieſer getrennt belegen ſind. 

eide genannten Perſonen hatten ſich zu dem Zwecke 8 gemein⸗ 
ſam von den Gemüſebeeten des Angeſchuldigten grüne Bohnen zu 
ſtehlen und ſich zur Ausführung dieſes Entſchluſſes zuſammen auf das 
Feld des Letzteren begeben. Fier angelangt, ging Kudlaſzyk voraus, 


während ſein Begleiter in einer Entfernung von nur zwei 
Schritt hinterher folgte. Als Erſterer eben bis an die 
Bohnen = Beete herangekommen war, tauchte plötzlich, nur 


wenige Schritte vor ihm eine dunkle Geſtalt auf, in welcher Marein⸗ 
kowski den Angeklagten erkannt haben will, der, ohne von 
den beiden herannahenden Dieben bemerkt zu werden, offenbar in den 
Gemüſebeeten verſteckt geſeſſen und aller Wahrſcheinlichkeit nach auf 
Felddiebe gelauert haben mußte. Durch dieſe plötzlich vor ihnen auf⸗ 
tauchende Erſcheinung erſchreckt, ſuchten die beiden Diebe ihr Heil in 
der Flucht und rannten gleichzeitig mit größter Haſt auf den Chauſſee⸗ 
Graben. Kudlaſzyk aber, welcher Ne dem Unbekannten zunächſt befand, 
gerieth während ſeines haſtigen Davonrennens in's Stolpern, fiel über 
eine der tiefen Beetfurchen und ſtürzte zu Boden. Als er gerade im 
Begriff war, ſich aufzurichten und die Flucht fortzuſetzen, feuerte die 
die dritte Perſon aus dem Gewehr, welches ſie in der Hand hielt, un⸗ 
mittelbar hinter einander zwei Schüſſe auf den Kudlaſzyk ab. Tödtlich 
getroffen ſtieß K. einen lauten Schmerzensſchrei aus u. rief mit klagender 
Stimme in polniſcher Sprache: „Jeſus, Maria, rettet mich!“ 
Mareinkowski ließ ſich dadurch in ſeiner Flucht nicht aufhalten, während 
Kudlaſzyk noch ſeine letzten Kräfte aufwendete, um ſich mit langſamen 
Schritten nur unter lautem Stöhnen beide Arme vor der —— zu⸗ 
ſammenpreſſend weiter zu ſchleppen. An dem Chauſſeegraben angelangt, 
brach er zuſammen. Am darauf folgenden Tage wurde er an dieſer 
Stelle todt aufgefunden. Die N Sektion der Leiche, zu 
welcher der Kreisphyſikus Dr. Szafranek aus Samter als ſachver⸗ 
ſtändiger Arzt zugezogen war, ergab das Vorhandenſein 
von einer großen Anzahl von Hautverlezungen im Rücken, auf der 
Schulter und an beiden Füßen. Dieſe Wunden rührten von Schrot⸗ 
ſchüſſen her, da ſich in dem Körper des Getödteten etwa 30 Schrot⸗ 
körner vorfanden. Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen Dr. 
Schaffranek iſt der Tod des Kudlaſzyk durch Verblutung herbeigeführt 
worden, welche durch die konſtatirten zahlreichen Schußverletzungen ver⸗ 
urſacht worden iſt. Die Anklage bezüchtigt den Angeſchuldigten der 
Verübung des Todtſchlags an dem verſtorbenen Kudlaſzyk und führt 
als hauptſächliches Belaſtungsmaterial das Zeugniß des Marcinkowski 
und des Schuhmachermeiſters Paul Sobiſiak aus Pinne, von welchen 
Letzterer unbemerkt Augen⸗ und Ohrenzeuge des ganzen traurigen Vor⸗ 
falls geweſen ſein will. men 1 1 
bezüglich des Todtſchlags auch noch eine Frage wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange und auf Antrag der Ver⸗ 
theidigung, welche Herr Juſtizrath le Viſeur führte, eine fernere Frage, 
ob Fahrlaͤſſigkeit anzunehmen, vorgelegt. Die Geſchworenen verneinten 
jedoch durch ihr Verdikt alle dieſe Fragen und ſprachen ſo das Nicht⸗ 
ſchuldig über den Angeklagten, welcher in Folge deſſen, wie wir bereits 
berichtet haben, durch den Gerichtshof freigeſprochen wurde. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


Oels⸗Gneſener Stammprioritäten. Wir haben bereits ge⸗ 
meldet, daß wegen der Uebernahme der Oels⸗Gneſener Stammpriori⸗ 
täten zwiſchen der berliner Handelsgeſellſchaft und einem Konſortium 
Verhandlungen obſchweben. Die Verhandlungen ſind nun ſoweit ge⸗ 
fördert, daß der Abſchluß bereits für den a en Tag bevorſtand. 
Nicht nur die im Beſi magen anden ondern auch die in 
dem Eigenthum der königlichen Seehandlungs⸗Sozietät befindlichen 
Stammprioritäten gehen in den Beſitz des Konſortiums über, das ſo, 
mit den ganzen Betrag von 13,950,000 M. der Stammprioritäten über⸗ 
nimmt. e iſt die Seehandlungs⸗Sozietät und die Handels⸗ 
geſellſchaft in den Beſitz dieſer Stammprioritäten dadurch gekommen⸗ 
daß die Baugeſellſchaft F. Pleßner fallirte und der Bau der Oels⸗ 
Gneſener Bahn geſichert werden mußte. Der Uebernahme⸗Preis iſt 
nun ein etwas höherer, als derjenige, den vor Jahren, als die Bahn 
noch unfertig und in ſchwierigen Verhältniſſen war, die Handelsgeſell⸗ 
ſchaft und die Seehandlung gezahlt haben. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach dürften inkl. der 5prozentigen uſanciellen Zinſen die Stammprio⸗ 
ritäten zum Kurſe von circa 41—42 Prozent an den Markt gebracht 
werden, wobei zu bemerken iſt, daß ca. 224 Prozent rückſtändige Stamm⸗ 
prioritäten⸗Kupons an den Stücken haften. Nach den Erfahrungen, 
die man mit den Stammprioritäten gemacht hat, kann man es nicht 
vorweg als unwahrſcheinlich anſehen, daß auch die Oels⸗Gneſener 
Stammprioritäten einmal eine Rückzahlung auf die überfälligen Kupons 
leiſten. Was das laufende Jahr anlangt, ſo verſichert man, daß ein 
Prozent Dividende zur Zahlung gelangen wird. Das Konſortium, 
welches die Prioritäten übernommen hat, beſteht nach dem „B. B. C.“ 
aus einer ganzen Reihe berliner Börſen⸗Firmen und auch ein größeres 
frankfurter ga iſt an der Uebernahme betheiligt. Außerdem aber 
befindet ſich 


ie Handelsgeſellſchaft ſelbſt mit in dem Konſortium, deſſen 
Geſchäfte von einem Syndikats⸗Ausſchuſſe geleitet werden, der nächſter 
Tage zur Berathung zuſammentritt, zu welchen Bedingungen und zu 
welchem Zeitpunkt die Begebung erfolgen ſoll. Nach Anſicht des 
„B. B. C.“ wird man erſt Anfangs Januar mit der Begebung vor⸗ 
gehen, da gegen Jahresende wegen des an den Stücken baflenden nicht 
vollwerthigen Kupons die ſogenannten „leichten“ Eiſenbahnwerthe we⸗ 
niniger beliebt zu ſein pflegen. In der in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 
findenden Sitzung des Syndikats wird auch darüber Beſchluß gefaßt 
werden, ob man etwa mit einer Subſkriptions⸗Eröffnung vorgehen ſoll 


oder ob der Verkauf freihändig erfolgen wird. 
Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen nd Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


FFC LU TEE iD ea E EREER 
Tafelglas in allen Sorten empfiehlt 
M. Nowicki & Grünastel, Jeſuitenſtraße 5. 


Tafelglas⸗Handlung, Glaſerei und Bilderrahmen⸗Fabrik. 


Spezialität für Bildereinrahmung. 


Den Geſchworenen wurden außer der Frage 


— 8 — 


holfen werden. — Am 11. d. Mts. weilte der Oberlandes erichts⸗rü⸗ 


e 


Steckbrief. 


Gegen den 28 Jahre alten Fleiſcher⸗ 
Jablonka von 


Zur Empfangnahme von Offerten 
thekendokument über die auf die zum Neubau des hieſigen 
i ndbuche des der mit ſtädtiſchen 
ihrem Ehemanne Anton v. Sucho⸗ 
rzewski in Gütergemeinſchaft leben⸗ 
Wanda v. Suchorzew⸗ 
ska geborene v. Zawadzka gehö⸗ 
rigen Vorwerks Swierkowiec Abthei⸗ 
III. unter Nr. 32 für den 
Kaufmann Paul Tonn in Brom⸗ 6 8 
berg eingetragene Kaution von 11,000 an, bis zu welchem Termine Re⸗ 
Mark, welche am 11. November 1878 flektanten ihre Offerten verſiegelt in 
o- unſerem Baubüreau abgeben wollen, 
vember 1878 in eine mit 5 pCt. ſeit woſelbſt auch die Bedingungen und 
dem 1. November 1878 in halbjähr⸗Koſ 
lichen Raten verzinsliche Hypothek liegen. 
für den Rentier Fr as 
wadzki aus Swierkowiee umgeſchrie⸗ 
ben worden iſt, iſt verloren gegan⸗ 
Di.aſſelbe beſtand aus einer 
lusfertigung der notariellen Ver⸗ 
vom 27. Mai 1876, dem 
nbuchs⸗Auszuge vom 30. 
Mai 1876, und den Eintragungs⸗ 
noten vom 30. Mai 1876 und 11. 
November 1878. An Stelle des ver⸗ 
loren gegangenen Dokuments ſoll 
ein neues ausgefertigt werden. 

Es werden deshalb Diejenigen, 
welche an die vorſtehend genannte 
Poſt und das darüber ausgeſtellte 
Inſtrument als Eigenthümer, 
and⸗ oder ſonſtige 
nipruch zu machen haben, 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 

am 7. April 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Landgerichtsrath 
Kantelberg hier, im alten G erichts⸗ 
gebäude am Markt anſtehenden Ter⸗ 
mine zu melden, widrigenfalls alle 
unbekannten Intereſſenten mit ihren 
Anſprüchen ausgeſchloſſen und das 
Hypotheken⸗Dokument für kraftlos 
erklärt werden wird. 

Gneſen, den 9. Dezember 1879. 

Königliches Land-Gericht. 

III. Civilkammer. 


Zu dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns A. Gund⸗ 
lach zu Nakel hat der Glashütten⸗ 
beſitzer Brauer in Soleſßnik nach⸗ 
träglich eine Forderung von 5489,50 
Mark angemeldet. Der Termin zur 
Prüfung dieſer Forderung iſt 


auf den 21.3 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

„ vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar anberaumt, wovon die 

Gläubiger, welche ihre Forderungen 

angemeldet haben, in Kenntniß ge⸗ 


Lobſens, den 6. Dezember 1879. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Um den vielen an mich ergehen⸗ 
den Anfragen zu begegnen, erlaube 
ich mir hierdurch bekannt zu machen, 
daß zur Empfangnahme von Geld⸗ 
unterſtützungen, | 
Kleidungsſtücken für die zahlreichen 
Nothleidenden 
Kreiſes das hieſige Landraths⸗ 
die Centralſtelle iſt, an welches alle f 
Zuwendungen zu adreſſiren ich erge⸗ 


Freiwilligen- Examen. 


Neue Curse haben begonnen. 
Pension. Privatstunden. 


Kranten = Daujes 
„Tiſchler⸗, 9 Glaſer⸗ und 


ſteht auf Montag, den 29. De⸗ 
ember c., Vormittags 11 Uhr 
ubmiſſionstermin im Magiſtrats⸗ 
Sitzungsſaale unſeres Rathhauſes 


eſellen Johann 
ier, welcher fluchtverdächtig 
die Unterſuchungshaft wegen 
digung verhängt. 5 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das Gerichtsgefängniß 
zu Poſen abzuliefern. 2 
Poſen, den 10. Dezember 1879. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Poſen, Vor⸗ 
iſcherei, unter Nr. 12 belegene, 
leiſchermeiſter Thomas Droz⸗ 
dzewski u. ſeiner Ehefrau Salomea, 
borenen Woyeiechowska gehörige 
rundſtück, welches zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
1224 Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation am 


23. Februar 1880, 
Vormittags um 10 Uhr, 


im Amtsgerichtsgebäude, am Sa⸗ 
piehaplatze Zimmer Nr. 5, verſteigert 


Posen, Friedrichsstrasse 19. 


Krankheitshalber bin ich gezwungen 
meine ſeit 20 Jahren mit gutem Er⸗ 
folg betriebene Glaſerei unter ſehr 
günftiger Bedingung abzutreten und 
wollen ſich Unternehmer baldigſt bei 
mir melden; auch bin ich willens 
mein ſehr rentables Grundſtück mit 
Speicher, zu jedem Geſchäft eignend, 
unter günſtiger Bedingung zu ver⸗ 


J. W. Zee, 


Glaſer⸗Meiſter, 


Jin altes Material-Waaren- und 
Destillations-Geschäft 


in einer verkehrreichen Stadt an der A 
Weichſel, beſtrenommirte, ſchöne Eck⸗ 
lage mit einem jährlichen Umſatz von 
bis 180,000 Mark, iſt mit] 4 
Grundſtück bei 6000 bis 8000 Thaler 
Anzahlung zu verkaufen. 


unter L. L. in der Exp. d. Bl. zu 


Grund der Urkunde vom 5. No⸗ 
Koſtenanſchlag zur Einſicht aus⸗ 


oſen, den 12. Dezember 1879. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die disponibeln Zinſen der von 
verwalteten Adolf f 
riedel'ſchen Familien⸗Stiftung im 
etrage von 900 Mk. ſollen an ein 
Mädchen aus der Verwandtſchaft 
des Stifters zur Ausſtattung, oder 
in Ermangelung eines ſolchen einem 
jungen Manne aus der 
ſchaft des Stifters 

eines bürgerlichen Gef: 


Poſen, den 13. Dezember 1879. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumaun. 


Sonkursperfahten. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Herrmann Silberſtein zu 
Poſen, in Firma H. Silberſtein, 
Krämerſtraße 18/19, iſt heute am 16. 


Die zur Theilnahme an dem Ge⸗ 
nuſſe der Stiftung berechtigten 
Familienmitglieder werden hierdurch 
aufgefordert, etwaige Bewerbungen 
um die demnächſt zu vergebenden 
900 Mk. unter Beibringung der ihre 
Anſprüche begründenden Dokumente 
— inſofern dies nicht ſchon früher 
geſchehen ſein ſollte — an den unter⸗ 
zeichneten Vorſtand portofrei bis zum 
1. Januar 1880 einzureichen. 
Breslau, den 15. Dezember 1879. 


Der Vorſtand 
der Synagogen-Gemeinde. 


Das hieſige Schützenhaus nebſt 
Kegelbahn und Garten wird vom 
1. April 1880 auf drei Jahre 


Zu dieſem Behufe ſteht ein Ter⸗ 


Ein hieſiges 2ſtöck, maſſives, lu⸗ 
kratives Grundſtück, in beſter Ge⸗ 
ſchäftslage, unweit des Alten Mark⸗ 
tes, 2 Straßenfronten, ger. Hof, 
40jährig. Schankbetrieb, iſt für 
10 Mille Thaler bei 


danernd ſtehen bleiben) zu verkau⸗ 
fen. Offerten sub Z. Z. Z. Exped. 


Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Agent Samuel Haeniſch 
hier iſt zum Konkursverwalter er⸗ 


t 
Konkursforderungen ſind bis zum 


26. Januar 1880 bei dem Gerichte mL LER 1 LE u 
en “ Es wird ein Gut von 600—800 


gutem Boden zu kaufen 
ſucht. Gefällige Offerten sub A. 
poſtlagernd Wreſchen. 


Ein Paar 
kräftige, eingefahrene Kutſch 
pferde, 6—8 Jahre alt, 
3—4 Zoll groß, werden zu 
kaufen geſucht. Offerten sub 
F. 15 durch die Exped. der 
Zeitung erbeten. 


20 junge Maſtſchweine und 
12 1½jähr. 
Halbblut Böcke 


verkauft à 30—60 Mk. pro Stück. 
Dom. Dziatyn b. Gueſen. 


3 wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in 88 1. 
122 der Konkursordnung bezeichneten 
Gegenſtände — auf d 


15. Januar 1880, 
Vormittags 11 Uhr, 


— und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf den 


4. Februar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 

Termin anberaumt. R 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgege⸗ 
ben, nichts an den Gemeinſchuldner 
zu verabfolgen oder zu leiſten, auch 
die Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, 


D 
den 30. Dezember c., 


Nachmittags 3 Uhr, 
Schützenhauſe an. Die Pacht⸗ 
bedingungen können bei dem Schützen⸗ 
Vorſteher eingeſehen werden. 

Schwerſenz, den 13. Dez. 1879. 


Der Schützen-Vorſtand. 
Auktion. 


Donnerſtag, den 18. d. M., Vor: 


gerichtlichen Auktionslokale hierſelbſt 
Pelzkragen, 1 goldene 
Uhr nebſt Kette, 6 ſilberne Thee⸗ 
löffel, 2 Hobelbänke und verſchiedenes 
anderes Tiſchlerhandwerkszeug, meh⸗ 
rere Tiſchplatten, 1 alte Kommode, 
1 altes Oberbett, ſowie mehrere 
alte Wäſcheſtücke öffentlich meiſt⸗ 
Amt bietend gegen baare Bezahlung ver⸗ 


anuar 1880 fun 


! Weihnachts⸗Geſchenk! 
Soeben erſchien neu: 


Puppe Wunderhold u. 
ihre Freundinnen 


von A. Cosmar, illuſtr. von 
Luiſe Thalheim, in höchſt 
elegantem Pariſer Einband, 


Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am 18. d. M., Mittags 12 Uhr, 
werde ich vor dem Schulzenamte zu 
Ceradz⸗Koscielnyg 1 Kuh öffentlich 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezah⸗ 
lung verſteigern. 


Ueber alle Spenden wird öffent⸗ 
lich quittirt, und für ſchnelle, ge⸗ 
rechte und zweckmäßige Vertheilung 
Sorge getragen werden. 

Unendlich viel bleibt trotz der Auf⸗ 
wendungen des Kreiſes, der Pro⸗ 
vinz und des Staates der Mildthä⸗ 
tigkeit zu thun übrig, gegenüber der 
bittern Noth, in die durch den fait 
völligen Verluſt ihrer Ernte und 
durch den Mangel an Beſchäftigung 
bei der unerwartet früh eingetrete⸗ 
nen ſtrengen Kälte der allergrößte 
Land⸗ Bevölkerung ge⸗ 


Ratibor, den 13. Dezember 1879. 
Der Königliche Landrath, 


1880 Anzeige zu machen. 

Poſen, den 16. Dezember 1879. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

Zur Beglaubigung 
Brunk, Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 


Zu Folge höherer Verfügung ſoll 
Landwehr = Zeug 
deſſen Taxwerth auf 37,423 
feſtgeſtellt iſt, öffentlich meiſtbieten 
verkauft werden. 

Zwecke ein Termin 


auf Dienſtag, 
d. 20. Januar 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Rathhauſe hierſelbſt anberaumt 
worden, zu welchem Kaufluſtige mit 


dem Bemerken eingeladen werden, 
ie Verkaufsbedingungen 


Buchhandlung, 
Wilhelmspl. 1. 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Bekanntmachung. 


Am 19. Dezember d. J., Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr ab, werde ich im 
Pfandlokal Wilhelmsſtraße 32 diverſe 
Uniformſtücke, zwei H 
zwei Schärpen, eine goldene Uhr, 
eine Nähmaſchine und verſchiedenes 
Blechgeſchirr, öffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 


Eingeſandt. 
An Weihnachtstiſchen, wo man 


Sauvage ſo eben erſchienene 
Spiel für Jung und Alt: Ein 
Tag in der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung, 1 M. 50 Pf. 


Es iſt zu dieſem 


Buchhandlung. 


Beſtes friſches Aierentalg 


à Pfund 50 u. 40 Pfennige offerirt. 


N 
den 19. Dezember d. J., 
10 Uhr Vormittags, 
wird in der Kurniker Forſt 
auf dem Revier Drapalka I 


Gerichtsvollzieher. 


Große Auktion?! 

Im Auftrage eines auswärtigen 
Hauſes werde ich Mittwoch, den 17. 
und Donnerſtag, den 18. Dezember 
230 [von Vormittag 9 Uhr und Nach: 
mittag 3 Uhr ab Wilhelmsplatz 18 
verſchiedene Sachen, als: 40 Salon⸗ 
und andere Teppiche, 
Webeleinen, 40 Dizd. feine Leinen⸗ 
Taſchentücher, 50 Stück feine Klei⸗ 


Dienſtſtunden, ſowie bei dem Gar⸗ 
niſon⸗Bauinſpektor Vobrik in Kol⸗ 
berg, welcher auch ſonſtige nähere 
Auskunft auf Verlangen ertheilen 
eingeſehen werden können. 
Gegen Erſtattung der Kopialien 
werden die Verkaufs⸗Bedingungen 
auf Antrag auch abſchriftlich von 
dem gedachten Baubeamten mitge⸗ 
Bemerkt wird, daß 
vor Abgabe der Gebote eine Kau⸗ 
tion von 5—7 pCt. des offerirten 
Kaufpreiſes baar oder in zuläſſigen 
Werthpapieren zu hinterlegen iſt. 
Neuſtettin, d. 13. Dezbr. 1879. 


Die magiſtratualiſche Stac 
Garnifon = Verwaltung. la. 


n Gelegenheitskauf! 
25 engliſche Briefbogen nebſt 
Couverts in eleg. Carton 


Stück Kiefern ſtattfinden. 


N 
den 22. Dezember d. J., 
10 Uhr Vormittags, 
wird in der Kurniker Forſt 
Revier Bielawy 


dieſelben mit farbig. 


utzend Handtücher, 10 Dutzend 
wollene Hemden und Hoſen, Gardi⸗ 
nen, 50 Stück feine Tiſchlampen, 


empfiehlt, ſo lauge der Vorrath 
Papierhandlung, 

Wilhelmsplatz Nr. 10. 
Jahrmarktsbude 


vis-a-vis Freudenreich 


Herren⸗ und Damen⸗Uhren, Ringe, 
Ketten, Brochen und Ohrringe, Me⸗ 
daillons, ſilberne Meſſer und Ga⸗ 
bein, 5 Did. ſeidene 9 
Bilder, Glas und Porzellan, 2 Bett: 
ſtellen mit Federmatratzen, Sophas, 
Chaiſelongues, Stühle, Spinde gegen 


Thorner Weeſe'ſche Pfefferkuchen, bei 
Entnahme von Mark, Rabatt 50 Pf., 
Tafel⸗Steinpflaſter à Pfd. 60 Pf., 
owie alle. Sorten Baumſachen zu 
en orm billigen Preiſen. 


Kiefern (ſtarkes und 
ig Bauholz) ſtattfinden. 
Forſtverwaltung. 


Katz, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Weihnachtskuchen Puddinge 


e ee ee in Vanille, Mandel, Citronen, 
und ohne alle Mühe herzuſtellen[ Orange, Kaffee, Chocolade ſind 
iſt nur möglich mit dem leicht, Pech u. ganz deliciös vom 


Liebigschen Backmehl. Liebig schen Puddingpulver 


Jeder Kuchen iſt in 1 Stunde herzuſtellen. — Zur Bereitung 
fix und ferti benöthigt man ! Liter Milch und 
angerührt und gebacken. etwas Zucker. 
Prämiirt auf 4 Ausſtellungen. Schutzmarke eine, Windmühle“. 
Liebig's Manufaotory, Hannover. 


Niederlage haben A. Cichowiez in Posen, Hauptvepot. 
3 

E. Hummel's 

Universal - Magen - Bitter 

iſt ein nach einem uralten Necept gefertigtes Deſtillat, bereitet 

aus dem feinſten Alkohol und den der menſchlichen Geſundheit 


am zuträglichſten Vegetabilien. 
Dieſer Univerſal-Magen-Bitter bewährt ſich ganz beſon⸗ 


— 


ders in folgenden Fällen 5 : 

3 unbehagliches Gefühl, Vollſein, Uebelkeit, gänzliche Appe⸗ 
titloſigkeit, Blutandrang nach Kopf und Herz, allgemeine 
Mattigkeit, Kopfſchmerz, unregelmäßige Leibesfunktio⸗ 
nen c. 2C. 

Aerztliche Gutachten ſowohl als auch die chemiſche Unter⸗ 
ſuchung haben konſtatict, daß dieſer Univerfal = Magen - Bitter 
keinerlei der Geſundheit nachtheilige Subſtanzen enthält und in 
obigen Fällen 5 3 , 

als das beſte, ſowie erfolgreichſte Mittel, 


anzuwenden iſt. 0 

a Preis pro Flaſche 2 Mark. 

Die Gebrauchsanweiſung wird jeder Flaſche beigegeben. 
Alleiniger Verkauf für Poſen bei: 


Herrn Eumund Busse, Wilhelmsplatz 6, 


Cigarren, Cigaretten⸗, Band: und Schuupf⸗Cabal⸗ 
Handlung. 
En gros & en detail. 


Oberhemden nach Maß gefertigt und franzöſiſchem und ameri⸗ 


kaniſchem Fagon gearbeitet, ſowie unübertroffen an 
g gutem Sitz empfiehlt das Spezial⸗Magazin für Herren⸗ 


Artikel von 


Siegfried Warschauer, Wilhelmsplatz 10, 


zweiter Laden von der Ritterſtr. Ecke. 


Pferdedecken 


in jedem Fagon, ſauber gearbeitet, empfiehlt 


Siegfried Warschauer, Wilhelmsplatz 10, 
zweiter Laden von der Ritterſtr. Ecke. 
Große Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Beſtellungen auf Feſtkuchen und Tor⸗ 
ten werden rechtzeitig erbeten. 
J. P. Beely & Co. 
Große 
Weihnachts⸗Ausſtellung. SE 


Königsberger, Lübecker Marzipan, Thorner Pfefferkuchen von 


G. Weeſe, Baumkonfekt, Bonbonieren, Attrapen, Knallbonbons in 
größter Auswahl empfiehlt 


A. Behrendt, St. Martin 52, 


Konditorei, Bonbon-, Chololaden⸗Fabrik. *. 
NB. Beſtellungen auf Torten, Baumkuchen, Weihnachts⸗Striezel 
werden prompt ausgeführt. N 


Verkauf von Braunkohlengruben. 32 


Die Gewerkſchaft der Rietſchützer Braunfohlengruben beabſichtigt 
wegen Meinungsverſchiedenheit der Mitglieder ihren Gruben⸗ 
komplex, beſtehend aus der im flotten Betriebe befindlichen 
Grube „Vietorsglück“ und eirea 20 verliehenen Grubeufeldern, 
aus freier Hand unter günſtigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. 
Die Grubenfelder liegen eine halbe Meile von Schwiebus und werden 
von Eiſenbahn und Chauſſee durchſchnitten. Die rege Induſtrie von 
Schwiebus und die umliegenden Brennereien ſichern einen lohnenden 
Abſatz. Nähere Auskunft ertheilt und nimmt Offerten bis zum 15. Ja⸗ 
nuar k. J. entgegen der Gruben⸗Repräſentant 

R. Rimpler in Schwiebus. 


Freitag den 19. Decbr. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen 
großen Transport friſchmelkender * 


x Netzbrücher Kühe nebſt 
u = den Kälbern 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Viehlieferant. 


Paſſendes Weihnachtsgeſche 


ſchenk. 
Zinnſtahl⸗Beſtecke (Brit. Silber). 

6 Stück Eßlöffel, 6 Stck. Kaffeelöffel, 6 Std. Tafelmeſſer, 6 Stck. 
Gabeln u. 1 Stck. Suppenlöffel (Vorleger) zuſammen 25 Stck. in durch⸗ 
aus reeller Waare und geſchmacvoller Fagon liefert freo. gegen Nach⸗ 
nahme oder vorheriger Einſendung von 10 Mk. Eruſt Haupt in Leip⸗ 
zig, Sophienſtr. 13. Nichtkonvenirendes frco. 5 daher 


kein Riſico. 
Kartoffeln 


zu Fabrikzwecken kauft und verkauft unausgeſetzt 


duard Weinhagen, Poſen. | 


PER 


Weih 


Zur diesjährigen Weihnachts⸗Saiſon erlaube das geehrte Publikum von Poſen und 
Umgegend auf die Reichhaltigkeit meiner Ausſtellung ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
Die jetzigen gedrückten Geſchäftsverhältniſſe ſtellten mich in die Lage, ſehr billig, einzukaufen, 
habe daher meine Waaren mit ungemein niedrigen Preiſen notirt. Von den tauſenden 
Gegenſtänden hebe hervor: 

Pariser Blumenständer, Etageren, Salon-, Spiel- und Arbeitstische mit und 
ohne Perlmutttereinlage, Vasen in den verſchiedenſten Größen und Modells, Aquarien, 
Tafelaufsätze, Jardinieren, Visitskartenschaalen, Schreibzeuge, Tischglocken, Uhrhalter, 
Handschuh-, Schmuck-, Tabak-, Cigarren- und Theekasten, etc. ect. in Bronce, Silber- 
oxyd, Galvanoplastik, Porzellan und Holz, ferner Arm- und Tafelleuchter, Statuettes, 
Gruppen etc. etc., Majolica-Vasen, Jardinieren, Töpfe, Schaalen, wie auch eine 
prachtvolle Collection Pariser Blumen und Blatt-Pflanzen in feinster Ausführung. 
Damen- und Herren-Schmuckgegenstände in echt und imitirt. Simili-Brillanten in echt 
gefaßt mit immensem Feuer von den echten nicht zu unterscheiden. Neuheiten in Corallen, 
Ametiste, Topase, Onix, Lava, Oxyd, Jett, Caméen, Bernstein, ferner reichhaltiges Lager 
Talmi-Uhrketten für Damen- und Herren, Manchettenknöpfe, Haarnadeln, Medaillons, 
Aufsteckkämme, Haar-Pfeile, Silber-Colliers etc. 

= Ball- und Promenaden-Fächer in den ſchönſten Muſtern, alle Möglichen ſortirt 
von 75 Pf. bis 100 Mark pro Stück. Stets das Neueste. 


Abtheilung für Gegenſtände & 


ur m 


Geſchenken vorzüglich eignen, fortwährend Neuheiten und hebe Mieders hervor 


f inder⸗Spielzeug in der größten Auswahl. 
Aufträge nach Auſterhalb werden gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages 


Teste 


Eduard 


Paris. 


Posen, Berliner- und Bismarckstrasse. 


Stüdtiſche Handels: Schule mit Penſtonat 
in Marktbreit a. Main. f 
ze Mona ie berech 1 
. oe dlonorar (meifive Echulgelt 600 Mart 
pro Echulſahr. — Näheres durch den Vorſtand 


in Kinderſpielwaaren bei 


J. Damm. 


Die Weihnachts - Ausftellung von M. Danigel, 
Breslauerſtraße 13, iſt, wie alljährlich, reich aſſortirt 
von den billigſten bis zu den feinſten Sachen, eröffnet. 

Größte Auswahl in Baumkonfekt, Atrappen, 

Thorner, Halleſcher und Berliner Honig- und 
Pfefferkuchen, Königsberger und Lübecker Marci⸗ 
pan, engl. Biscuits, Knallbonbon, Trauben⸗ 
Roſinen, Schaalmandeln, Wall- und Lamberts⸗ 
nüſſe, ſowie ächten Arac und Düſſeldorfer 
Punſch⸗Eſſenz. 

Zur Verhütung des Keſſelſteins in Dampfkeſſeln liefere ich eine 
Kompoſition nach eigener Erfindung, die ich jedem Dampfkeſſel⸗Beſitzer 
gewiſſenhaft und dringend empfehlen kann; ſie hat ſich überall bewährt 
und die Keſſel, Röhren ꝛc. werden in keiner Weiſe angegriffen. 

Die Kompoſition iſt nicht mit anderen angeprieſenen Mitteln zu 
vergleichen, ſondern der Erfolg iſt bei zwei⸗ oder dreimaliger Anwendung 
zuverläſſig und volllommen. Die Gebrauchs⸗Auweiſung wird den 
Beſtellungen beigefügt. f 5 ACH { Js 
Für jede Pferdekraft der Keſſel iſt gewöhnlich 3 bis J Kilo hin⸗ 
reichend. 50 Kilo koſten ab hier 70 Mark gegen Kaſſe oder 
Nachnahme intl. Kiſte. Bei größeren Quantitäten, von 100 Kilo 
an, 60 Mark p. 50 Kilo inkl. Kiſte. 


U 


für Kinder und Erwachsene. 


— und Su 
ime in Halle a. / S. ervielfältigungs - Apparat 
— . 9 — von W. Simsons In Höchst a. MV 
2 2 
Al Vollst. Apparat m. Zubehör M. 


Ils Thee- K Kafee-Import- & Export-Geschäft = 
vun J. S. L. Meyer in Hamburg, Hurt 8, | A253 


Ay Ders. in f. leg. Lederetuis N. 20. % 
offerirt obige Artikel in neuer und feinſter Waare franco Fracht und 
Zoll, jedoch in Poſtpacketen von Thee und Kaffee zuſammen oder jeder 
Artikel allein, von 9 Pfd. an aufwärts. Preiſe in Thee: Congo und 
Souchong von 1,50, M. 2, M. 2,40, M. 3. Pecco⸗Congo, Pecco⸗ 
Souchong u. Blüthen⸗Pecco von M. 3 an bis zu den feinſten Sorten, 
ſowie Vanille. Kaffee von 90, 100, 110, 120 bis zu dem feinſten Navaz, 


Verfahren einfaoh und — 


Perl⸗ und Mokka⸗Kaffee, gegen Nachnahme oder Baarſendung. Chriſtbaumlichte, 
f 0 1 0 9 
arfumkaſten, 
* Patentirte Ge loſchrünke + Bartumerien a 5 
2 3 w eons u. lothweiſe, 
Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 1585. feen 
Schloß ohne Federn, bilfigit bet 
daher ſtabil und ſicher und keinen Reparaturen unterworfen, Schlüffel Gustav Ephraim 
unmöglich nachzumachen. a K ya age So ’ 
Gegen Feuer und Einbruch vielfach bewährt, worüber Original⸗ Schloßſtraße 4. 
Atteſte vorhanden. Dieſe Caſſen find ohne Säulen, daher einfach und 
ſchöne Möbelform, A Verſchluß verbeſſert und vor Nachah⸗ 
mung geſchützt. Auf Wunſch liefere dieſelben auch mit dem neueſten 
dreifachen Stahl⸗ und Eiſen⸗Panzer. Centeſimal Waagen, Puppen! 
60 1000 Str. Tragkraft, Dezimal⸗ u. Viehwaagenſ raven! ? Foppel 
auf 3—4 Schneiden ruhend, empfiehlt und werden auf gefl. Anfragen empfiehlt 
illuſtrirte Preis⸗Courante gratis und franco verſandt. Waſſerſtr. l. Schott Abo, Waſſerſtr. 1. 
* im 5ten Laden von der Markt⸗Ecke — 


erechnet. 


H. Brost, Breslau, 


Neue Kirchſtraße 12. 


Firma zu achten. 


nachten 1879. 


Eduard Tovar's Ausstellung war noch nie so reich assortirt wie in diesem Jahre. 
Unſtreitig die großartigſte Auswahl der bis jetzt erſchienenen Neuheiten! 


75 Pf. pro Stück iſt ebenfalls neu reich afſortirt. 


dieſe Abtheilung iſt zuſammengeſtellt aus den verſchiedenſten Artikeln, welche ſich trotz des ſtaunend billigen Preiſes, durch ihre niedlichen Ideen und ſaubere Arbeit, zu kleinen Weihnachts- und Gelegenheits⸗ 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


Sapiehaplatz. 


Damen-Flanelle 


r in jedem beliebigen Quantum zu Fabrikpreiſen 
ſter franko. 


Leder⸗Treibriemen⸗ 
Lager Techniſcher Artikel. 
Wollzüchen, Getreideſäcke, 
Maſchinenöl, Wagenfett 


empfehlen 


Um Irrthümer vorzu⸗p verpflichte ich mich Fiiche auswärts 
ugen, bitten wir genau auf unſere zu überſenden. 


r 


Wiener und Offenbacher Lederwaaren mit und ohne Stickerei, das Befle was 
in dieſem Genre geliefert wird, Cigarren- und Cigarrettentaschen, Visites, Albums, 
Staffeleien, Spiegel, Necessairs für Damen und Herren, Reise- und Courrirtaschen 
ete. etc. Gegenstände mit Musik in ſchönſter Auswahl. 

Japan- und Chinawaaren (Directer Import) als Tablettes in allen Größen und 
Formen, Schmuckspinde, Stumme Diener, Tabak-, Cigarren-, Thee- und Zuckerkasten, 
Bonbonieren in allen Sorten, Handschuh- und Schmuckkasten mit und ohne Perlmutter, 
Gläser- und Flaschenuntersetzer. 

Sämmtliche Artikel Prima Qualität für deren Eohtheit garantirt wird. 


Nen! Näncher-Upparat. Neu! 
Allein- Verkauf. 
ganz beſonders mache auf dieſen reizenden Gegenſtand aufmerkſam. 
Orchestrionettes 


Patentirt in ganz Europa und Amerika. 

Die Einrichtung dieſes patentirten Muſikwerkes unterſcheidet ſich von den bisher üblichen 
Muſikwerken darin, daß man jedes Muſikſtück, auf demſelben Inſtrument ohne irgend welche Ver⸗ 
änderung ſofort nur durch Einlegen eines neuen Notenblattes ſpielen kann, jedes neue Muſikſtück 
wird ſofort nachgeliefert. 

[it er To] 
N 


ſtreug gewiſſenhaft effectuirt. 


Preise. 


Tovar, 


Leipzig. 


r 


4. Sendung Heifer 
oe, 
Friedrichsſtr. 31. Ruhe un e ee IE 


Hildebrandt's und Thorner Pfeffer: 
kuchen empfiehlt 


Frenzel & Co., 
Polarplanimeter, Sprungfeder⸗ 
pe atze billig zu verkaufen Halb⸗ 
or 


ratz 
ſtr. Nr. 16, 1. Stock. rechts. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
verkaufe eingerahmte Bilder und 
Spiegel, ſowie alle Arten von Rah⸗ 
men zu bedeutend herabgeſetzten 


Feier Robert Pick, 


Glaſerei, Breiteſtr. 19. 
Meiner geehrten Kundſchaft mache 
bekannt, daß ich Cigarren noch zu 
den früher gehabten Preiſen liefere 
und empfehle: 


Hauauna⸗Cigarren, 
ſehr feine à Mille 60, 75, 90-120 M 


Poſen, Jeſuitenſtraße Nr. 1. Unſortirte Havanna à Mille 55 M 
Echte Cuba⸗Cigarren in Originalbaſt⸗ 


Königsberger Badeten zu 20 Stichen Mile 
Randmarcipan manila C garten a. Mile 60 Matt 


tägli i mal friſch, in jeder be⸗ Havanna ⸗Ausſchuß⸗Cigarren in Ori⸗ 
lie 181 Größe sue Lübecker in 8 zu 500 Stück à Mille 
prachtvollen Heſſins und kleinen „ 9 Marl. A Tabl. 
Stücken empfiehlt 4 0 Salon⸗Cigaretten e 

Frenzel O.; à Mille 30 Mark. Aroma Ge⸗ 


Markt 56. ſchmack vorzüglich. 500 Stück 


1 — — ſende franco, gegen poſtfreie 
Schwediſcher Punſch 


Geldſendung. 
als Feſtgeſchenk. A. Gonschior, 
Steuerfr.! in Orig.⸗Kiſten von 


12 Fl. zu 20 Mk. incl. gegen Nachn. 
(Wird kalt getrunken.) 


Lampen Lampen! 
Totaler Ausverkauf. 
Hängelampen mit Zug. 
Kronen und Tiſchlampen ꝛe. 


Wiederverkäufer haben beſon⸗ 
dere billige Gelegenheit. 


M. Bendix, Waſſerſtr. 
Neu! Neu! 


Chriſtbaum⸗Wunderlämpchen in 
allen Farben, bewähren ſich als 
praktiſchſtes und billigſtes Beleuch⸗ 
tungsmaterial, find gefahrlos, mühe⸗ 
los beim Anzünden und Befeſtigen. 
Brennen geruchlos 4 Stunden und 
können für immer aufbewahrt wer⸗ 
den. Verſand in Kiſtchen von nicht 
unter 25 Stück à M. 4,50 Pf. inkl. 
Porto gegen Einſendung des Be⸗ 
trages oder Nachnahme. 
Auna Mofzeif, Hamburg, Pa⸗ 
ſtorenſtraße 2. 5 5 
Um rechtzeitige Beſtellung wird 
gebeten. 


Weihnachts Anstellung, 


Mein Lager wie 
= ſtets auf das Reich⸗ 
NS galtiafte mit allen 
28 9 


Joseph Wunsch, 
Ecke der 


R. Rawetzky, Sommerfeld. 


Fabrik. 


Rapspläne, 


Orlowski & Co, 


48 
[7 * ” 
A teuigfeiten verſehen, 


FARBEN I} empieble auch in die⸗ 
een Jahre, und bitte 
um zahlreichen Zu⸗ 
a ſpruch. Preiſe billigſt. 

Wunsch, Mylius Hotel. 


Elegante Hüte, Hauben, Aufſätze 
in Blumen und Federn, Bandſchlei⸗ 
fen und Kragen 


zu ſehr billigen Preiſen 
empfiehlt das Putzgeſchäft Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 22, 


Rosalia Gutamann. 


Monogramme 
auf gutem engl. Briefpapier 
mit Couverts in elegantem 


Karton à 50 Pf. bis 1 M. 50 Pf., 
zu Geſchenken geeignet, empfiehlt 


W. Kohlſchütter. 
Ganze Kollektionen mit 1 und 
2 Buchſtaben find ſtets vorräthig. 


Nüſſe, 
Wall, Lambert⸗ u. Para⸗, 
Pflaumen, türk. u. franz., 
Birnen u. Aepfel, geſchälte, 
Steinpilze empfiehlt 


J. A. Leitgeber. 


Breslau, Weidenſtraße 22. 
Bruchbänder, Irrigateurs, 
Clyſopomps, Reſpiratoren, 
LER. — Gummiſtrünipfe Luftkiſſen, 
Nen! Nen! billig! billig! Leibbinden, Liſter'ſche Ver⸗ 
Prachtvolle Melodions, Leierkaſten bandmittel und diverſe zur 
nach dem neueſten Spftem mit Him Krankenpflege dienende Ge⸗ 


melſtimmen, Glockenſpiel zu 12, 18 z — 
20, 30, 40, 50 Mark. Manivelles genſtände empfiehlt 


a 
L 


Mark. Harmonikas in der größten 
Auswahl. erg Saiten em⸗ geprüfter Band a giſt, 
Wilhelmsſtraße Nr. 6. 


pfie 
N. Zientkiewicz, 
Alter Marl, n. Pelzhandſchuhe 


Eingang Kränzelgaſſe 35, R 4 
Reparaturen werden ſchnell und für Damen, . und Kinder 
empfie 


billig ausgeführt. 
C. Heinrich, 


„Dem geehrten Publikum zur Nach⸗ 
richt, daß alle Gattungen Fiſche ERS 1 
zu billigen Preiſen verkaufe: Karpfen Triedrichsſtr. 1. _ 
6 Pfund zu 60-90 Pf., auch Ir Oeversen’s Froſtbalſam be⸗ 
ſeitigt ſchnell und ſicher jeden 
Frog Fl. 50 Pf. 
. Wachsmann's Apotheke. 


N. Dembinski, 
Walliſchei Nr. 43. 


— 8 — 
Aufruf 7 32 Goldene Medaille. Goldene Medaille. 
805 — — r 
Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung e H. Foerster, 2 
Der genugſam bekannte Nothſtand mehrerer Kreiſe Oberſchleſiens ae 2 0 4 
hat eine ſolche Höhe und Bedeutung erreicht, daß auch die Hauptſtadt zu Bromberg n Mechaniker und Optiker, 
5 1 nicht Mi en 2505 . a er 1880 Perf f t den Große Ritterſtraße 7, 
Seiten berei egonnene Unterſtützungswerk mit vermehrten . 8 empfiehlt ſein großes Lager von optiſchen, N 
Kräften einzutreten. ; : 25 Kae ü & 
. Die Untergeichneten haben ſich in einer heutigen Verſammlung In der Zeit vom 15. Mai bis zum 15. Juli 1880 ſoll in mathematiſchen, phoſſkaliſchen und meteorologiſchen Inſtrumenten und 
zu einem Hilfskomité vereinigt, die folgenden Herren: Bromberg eine vet 2 Stahl 5 8 d Marge ri Liber Mios, 
Ober⸗Bü iſter Kohleis (Vorſi 9 ⸗Gerichts⸗ TE Ny. S „Horn, S 75 = und Marine⸗Perſpektive, Mikros⸗ 
Kath e See en ee 55 h rovinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung kope, Fernröhre, Feldſtecher, Zeichnen⸗Apparate, Laterna⸗magikas und Nebel⸗ 


bilder⸗Apparate mit Bildern und Farbenſpielen, Stereoſkop⸗Apparate und Bil⸗ 
der, Nivellir⸗ und Winkel⸗Inſtrumente, Kompaſſe, Sonnenuhren, Waſſer⸗ 
waagen, Reißzeuge für Schüler und Architekten, Reißfedern, Jirkel, gal⸗ 
vaniſche Elemente, Telegraphen⸗ und Telephon⸗Apparate für die Jugend 5 
und zum Hausgebrauch, Elektriſir⸗Maſchinen mit Leidnerflaſchen, In⸗ 
duktions⸗Apparate für Aerzte und den Hausſtand, Magnete, Zauber: 
käſtchen, Inhalations⸗Apparate, Aneroid⸗ und Queckſilber⸗Barometer, 
Thermometer für alle Zwecke, Brennerei⸗Artikel 2c. ꝛc. 


zu nützlichen Weihnachtsgeſchenken. 


Garantie reell. Preiſe billig und feſt. 5 
Alles nicht am Lager Befindliche wird in meiner Werkſtatt in kür⸗ 
zeſter Zeit angefertigt und auswärtige Aufträge umgehend effektuirt. 


Eine gebildete Wirthſchafterin 
für felbttitändige Stellung 1185 5 Bitte! Bitte! 


Stellvertreter), Kaufmann und Stadtverordneter Anderſch, für die Provinzen Poſen und Preußen ſtattfinden. Dieſelbe ſoll alle ge⸗ 
Kaufmann Anton Krzyzanowski, Kaufmann und Stadtver⸗ werblichen Erzeugniſſe umfaſſen, welche entweder in dieſen Provinzen 
ordneter Wilhelm Kantorowicz (Kaſſirer) und Stadt- ſelbſt oder durch die in denſelben anſäſſigen Firmen in eigenen, wenn 
rath Rump (Schriftführer), auch außerhalb der Provinz belegenen Etabliſſements, hergeſtellt ſind. 
zu einem geſchäftsführenden Ausſchuß gewählt und dieſen letzteren er⸗ Die a der Provinz Poſen darf auf dieſer Austellung nicht 
müchtigt, die weiteren Maßregeln zu ergreifen. fehlen. Sie muß würdig auf ihr vertreten ſein. Von der Abſicht ge⸗ 
Jeder der Unterzeichneten iſt bereit, Geldbeiträge anzunehmen. leitet, dieſes erſtrebenswerthe Ziel 1 erreichen, den Betheiligten einen 
Die Einrichtung von Sammelſtellen, insbeſondere für Kleider, Schuh⸗ Mittelpunkt für gemeinſame Verſtändigung in bieten, durch gemeinſchaft⸗ 
werk, Nahrungsmittel oder Arbeitsgeräth wird vorbehalten. liches Zuſammengehen die Koſten des Einzelnen zu mindern, Collectip⸗ 
Es gilt, großes Elend zu lindern, noch größerer und eigener ausſtellungen hieſiger Induſtrieller zu fördern, haben ſich die Unterzeich⸗ 
Gefahr vorzubeugen. neten zu einem Comité vereinigt. Ehe aber das Letztere in irgend eine 
In ſolchem Falle hat unſere Stadt ſich ſtets opferwillig gezeigt.] Thätigkeit eintreten kann. muß es ungefähr wiſſen, ob und auf welche 

den 18. Dezent Theilnahme ſeine Beſtrebungen in hieſiger Stadt zu rechnen haben. 
Poſen, den 15. Dezember 1879. Ens ergeht deshalb an alle Gewerbtreibenden, welche nicht abge⸗ 
neigt ſein ſollten, ſich an der Ausſtellung zu betheiligen, die ebenſo drin⸗ 


Anderſch, von Kunowski, A Bi : ina Friſt den H ; 
Kaufmann, Ober = Landes = Gerichts = Bräfident, ende wie ergebene Bitte, hiervon in kürze ter Friſt den Herren Optikus E. Anders, Gr. Nitterftr. 7. in 80 fähri 5 ö 
Alten Markt Nr. 50. Kanonenplatz Nr. 3. 8 zen 1 Nepali Mitter ne ae Steracsemät, 7 ae eier welche das Mane batte er: ps 
Suden eee für die Ausfellung auf Munfch gern verabfolgen werden. N unmſcchtiger, beider Yanbesipraden F Dreſchma⸗ 
Friedrichsſtraße Pr 23 Mülenſtraße Nr 42 ſt eine genügende Theilnahme zu erwarten, dann werden wir| mächtiger Wirthſchaftsbeamter, derſſchine ſeinen linten Arm zu ver⸗ 
EEE 4 ae, unſere Thätigkeit Bu a und, vielfach an uns gelangten Wünſchen] Seine Brauchbarkeit nachweiſen kann, 1 vollſtändig und na⸗ 
Bankdirektor, Eiſendahn⸗Dikektor, entjprechend, unſere Bemühungen auch darauf lenken, ob nicht eine Er⸗ findet ‚Din 1. Januar 1 un ha = 
St. Martin Nr. 18 Mühlenstraße Nr. 28 mäßigung der Ausſtellungs⸗ und Transportkoſten, ſowie eine Verfür-| auf Dom, Niedzwiady bei Jarg verbs 6 änklich, dadurch 
n bon Lhskowski, zung der Ausſtellungszeit zu ermöglichen iſt. Helden Gehalt 0 ft ber Ba die Bann eins ii 12 — 
Cite Wühenns and Frebrihsſtraße. Bureau ber Bant gwileckt & Potoct Pd „ ase nennt befagtes Demmi N ce 
5 i Bur nl. \ . orſitzender. ſtellvertretende Vorſitzende. entgegen. erzen die letzten Tage ſeines irdi⸗ * 
von Crouſaz, Dr. Motty, G. Röstel Foerster, Optikus Kin Nit ſchen Daſeins mit milden Gaben zu 
Appell⸗ Gericht Rath, Profeſſor, Schriftfübrer feste Ein ald. geb. Landwirth erireuen, welche die Expedition d 
I.⸗Gerie f =. R chriftführer. Schatzmeiſter. „eb. 55 ie Expedition der 
. = I 8 Fr. W. Below, Fr. Biagini, aus der Provinz Sachſen, mit vor⸗ Aa a gern bereit iſt zur weiteren 
Ober⸗Präſ. Rath, Rechtsanwalt, A. Bittmann, Ecke, H. Engelmann, S. Frost, üöglichſter Empfehl, J 8. jelbititänd. . 
Friedrichsſtraße Nr. 27. Kanonenplatz Nr. 10. R. Garfey, R. Habertag, W. Heinze, H. Jänsch, Dirigent einer größ. Wirthſchaft mit Für Oberfehlefien aben ferner: 
Foerſter Pilet 8 5 5 übenbau in Schleſien, wünſcht Lieutenant Dreher Stiefel d 
Regierungs⸗Nath Juſtizrath Kohleis, A. Krause, S. Krause, G. Kronthal, anderw. Bewirthſchaftungeines Gutes Kleider; Mräfident Lohmann 10 M.; 
Louijenſtraße Nr. 8 Wilhelmsſtraße Nr. 6 Krzyianowski, G. Mögelin, E. Plath, mit extragfäb. Doben zu übernehuen. I. in Pleſchen 50 M.: B. gleder; 
Guttmann, Perkuhn, Schirm, Schlicht, Schönecker, H. Schulz, A. Sieburg, a Be b oh Sela gr. ‚Dberamtmann Felſch 10 M.; 
2 2 . r 3 u r . 6 1 8 — 
en ee %% Nena undmidert, Gegr 0, 
. ae 4 an Nump Eich E. 5 5 = 1 0 ar Wolkowitz, 5 205 unter X. X. II an Geheimrath Gutdier 104 7 8 8 
Kaufmann, Stadtrath, eyland, Aug. Ziegler. die Exd. d. Ztg. S. 20 M.; Med.⸗Rath Cohn 10 M.: 
Judenſtraße Nr. 2/3. Mühlenſtraße Nr. 15. . ñ — — ar BEREITEN U Em zuverläffiger, der deutſchen S. 2 M.; F. Strümpfe u. Kleider; 
Julius Hugg r, Röſtel, 12 M 95 und polniſchen Sprache mächtiger Br. linder Kleider: 2. Samm⸗ 
— 
El wc. | 30 Zegefthenken Ban a gulci „Bureau Gehilſe e nawenlascte 
ernh. Jaſſe, Nakfowski, empfehle in großer Auswahl: 4 indet Stellung vom 1. Januar 1880 |tair Walewaki, Schulinspektor Hubert, 
Gente A. l. Lungeſtreſe Sr 8, de un oc de 1 fur Wicbernerkäufer offen Sr.... de denen hal 1 M in 
. — — — , By: Sensner weht 
) ‚ . ‚ 5 S 5 5 i Für einen intelligenten, mit be⸗ 15 ’ 2 10 5 
Wilhelmsſtr. Nr. 8. Breiteſtraße Nr. 12. Regenſchirme in Wolle und Seide c ſten Referenzen versehenen kaufpmän⸗ U Bremer 5 . und Kleider F. 
Louis Jaffo, Ferd. Schmidt, Kopf⸗ und Umſchlagetucher, : misch u. kechniſch gebildeten Hechs| Narſchauer 5 M.; Rittergutsbefiger 
Kommerzien Rath, ſaufmann; Weiße und ſchwarze Schürzen. 3000 M ark g nunnefllggen" vecheitalher, che als 1 ah 80 G real 
Berlinerſtraße Nr. 1. Kl. Ritterſtr. Nr. 14. Portemonnaie u. Eigarrentaſchen, werden zu ſofort gegen Sicherheit ſolcher, Hofverwalter oder Rendant 67 m eren en: umma 
von ee 25 0 5 Koln ere aeg 1 du gu ae N Offerten 3 auf on en Abheſandt ſind ein großes Colli 
ß > 1 » ollene gehäkelte Unterröcke, Durch Die p. I. E. Th: Saner, Poſen, Hotel de Saxe. .: 8 E 
Kanonenplatz Nr. 7. Schützenſtraße Nr. 29. Weſten, Strii d Sock Geschlechts- Seeder: mit Sachen u. 600 M. Die in Bes 
von Kretſchmann, Dr. Szymanski, ae 7. — Bl Austwahl in Sy hilis, nue 8 Suche einen zunerläffigen, nüchter⸗ tand gebliebenen 367 M. find heut 
Oberſt, Redakteur, hübſchen Galanterie⸗Waaren den, Pollut. u. Impotenz heilt briefl. nen Kutſcher, an die Kaſſe des hieſigen Comités 
St. Martin Nr. 40. Wilhelmspl. Nr. 18. bis 1 Mark. ohne Berufsſtörung gründl. u. Schnell] der auch das! abgeliefert. 
Kirſt Staud bi ark. | ) ! er auch das Frachtfuhrweſen ver z 
genf Polbe raf dent Die Preise für oben genannte Gegen⸗ Pr. med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 3. ſteht. Zu melden in Grätz. Poſen den 18. Dezember 1879, 
St. Marin Nr. 11. Berlimerftraße Nr. 21.  |Rändefind bedeutend im Preite Brausreibeſizer E. Habeck . Theft 
Krzyzanowski, Wegner IR Eine Kellerwohnung ſowie zwei] Ein tüchtiger und ordentlicher 
aufmann, Regierungs⸗Präſdent. ermäßigt. kleine Wohnungen ſind ſofort oder Siegler, käufdonsfühig er Heute Eisbeine. 
Wilh, Kantorsioiez Dee. Levy, buchen e eee, | Sahne e am 1, Kpel F. M. Mewes 
Kaufmann, ? J Maurermeifter, Friedrichsſtr. vis-A-vis dem neuen . Rittenfte. 13 14. T. "Schröder, Zieglermeiſter, Mittwoch, den 17. d., Eisbeine 
Lindenſtraße Nr. 3. Kleine Ritterſtraße Nr. 7. Poſtgebäude. 1 5 ift eine 3 in Zbyzwitz bei Friedheim. bei M. Smaozek, St. Adalbert 1. 
nung beiteh. au Zimm., küche 
2 N 3. E 1 PL) 
Posener Actien-Brauerei-Gesellschaft „Feldschloss“. . Set Ge . x . ee Stadttheater 
3 el N 7 * 2 2 — — * 7 + 
. —̃——-— — i une 0 BR Rense 
a . | jofort oder 1. Jan. 1880 zu verm. funden Töchterchen zeige ih ftatt| Haus Tynr ei nnement. 
Grundſtück⸗ und Gebäude⸗Konto. 1134403 90 Capital⸗Conto 780000 — Nb. Mühlenſtr. 34, Thoreingang, beſonderer Meldung ku er⸗ Haus Fourchambault. 
Conto für Lagerfäſſer und Bottiche 60679 25 | 5 vpothekenconto 543000 — 2. Etage, rechts. gebenſt an. Aae in 5 Akten von Emile 
Mienfiliene gr 381370 Ycept-onto = 35891 00 Ein gr. möbl. Vorderz. zu verm. Berlin, den 14. Dezember 1879. lie Rt . von Gott⸗ 
ſerde⸗ und Wagen⸗Conto 2559,30 Conto pro Diverſe 1272022 ( N itschk onnerſtag, d. 18. Dezember 1879. 
A Conto 25628 12 Conto pro Dubiofe 3408 79 Eine Wohnung, 31 Zimmer, Lieut. im 3. Poſ. Inf.⸗Regt.] 10. Vorſtellung im 3. Abo t 
a onto 9263040 Reſervefonds⸗Conto 1396.26 Küche, part oder I. Stock zu mie: HR, beim Großen Frauenkam 7 5 a 
* ee Zinſen⸗Reſerve⸗Conto 3820 — „ SGeneralſtabe. oder v 
ech⸗Con . | iſt eine elegante —..— 2 fl * 
Eis⸗Conto 29005 St, Martin 27 neh mit Verein der wohlthäti en Ein Duell der Liebe, 
N. alete Gage 480 35 oder ohne Pferdeſtall ſofort zu verm. f N 0 5 — — A 
a 5 g 
Brenn⸗Materialien⸗Conto 234— | kun . Fortunio's Lied 
tter⸗Conto f. Pferde 72830 Stellenſuchende aller Bran. Donneritag, den 25. De: ? ; ? 
Fasse Conto Veſtand 252013 P chen placirt die „Dentſche Vormittags 10 eben, e N 1 At von 
Wechſel⸗Conto 300 — Vacanzen Zeitung“, Berlin im Kaplan ſchen Lokale N 
Effecten⸗Conto 950— W., Buelowſtr. 77. Probe⸗ Wronkerſtr. Nr. 10: B ::; 2 
S Diverſe 17727 24 Nr. fre. geg: 10 Pf.⸗Marke. chen 
Sur Anette 02 5 Ein Haushälter Ordeulliche B. Heilbronn’s 
ewinn⸗ und Verluſt⸗ 2 olksgarten Theater. 
—— — — kaum fokort in Sg keen 00 Mittwoch, den 17. Dezember er. 
=. 1 1383397 17 3. | 1982207117 |fann fofort in Stellung eneraluer ammlung. Ohne Tabakrauch. WE 
Gewinn- und Verlust-Conto am 30. Septemher 1879. Hotel zum Deutſchen Haufe. an Tagesordnung: Bump ri Hin Ba 
— m — — — Te i i 1. Wahl des Vorſtandes. nher 
{ { em. 2. Feſtſtellung des Etats pro 1880. Tanz in 5 Akten. 3 
Saldo Vortrag aus 1877/78 2197304 Miethe⸗Ertrags⸗Conto | oe Se 8, Wie des Geſchäfts⸗ Die Direktion. 
Conto pro Diverſe Abſchrbg. 1056.95 ] Hypotheken⸗Amortiſations⸗Conto 8190 — Yard.ung von Tnbivig Banımngardt. erichts pro 1879. nz: 
Gebäude ⸗Conto 5 6891140 J General⸗Betriebs⸗Conto 2821113] Tüchtige gut eingeführte ſolide 4. Dechargirung der 1878er Jahres⸗ — r 
Lagerſäſſer u. Bottihe Saldo 505210 Agenten geſucht „Ja rechnung. i Auswärtige Familien⸗ 
Transport üffer S erfauf von Hirt 5. Wahl der Reviſionskommiſſion. Nach richten. 
aa 3 Groffiſten. Preo Of. mit Nele Der Borftand. aft 
ferde⸗ u. Wagen⸗Conto „ b 8. 8. 3% Verlobt. Gräfin Lonny von der 
en⸗Conto 1 renzen sub 8. 8. 3. an Rudolf Schachelub Schulenburg mit Irn. Li 
A ol-Gonto Moſſe, Düſſeldorf. a e Richtho A 
0” ” — — REN — — 24 
Unfoften-Conto > Ein mit der Eſſenwaarenbranche ia EC 11 5 M. dorf. Freiin Thereſe Saurma , Jeltſch 
Jinſen⸗Conto und ſämmtlichen Comtoir⸗Arbeiten in der Sobeski ſche Konditorei: mit dem Kgl. Sächſ. Kammerherrn 
Conto pro Dubioſe ERS vertrauter junger Mann wird per] IN, der Sobeski ſden Hrn. Hans Graf Einſiedel⸗Creba in 
— 51377775 1. Januar 1880 gewünſcht. Selbit⸗ Generalverjammlung, Schloß Lorzendorf. Frl. Annette 
e 


eſchriebene Offerten unter A. Z.] Anmeldungen neuer Mitglieder von Wolf mit Hrn. Carl von C 
De Vorſtand. 1100 befördert die Exped. d. Ztg. werden daſelbſt ee haufen in Wiesbaden. 8 7 
ER TEE ET Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


